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Nr. 141. Abend- Ausgabe. 


Die Cartellherrſchaft. 
& Berlin, 24. Februar. 

Um den Cartellparteien vor drei Fahren zu einer Mehrheit zu 
verhelfen, mußten drei ungewöhnliche Umſtände zuſammen kommen. 
Es durch eine ungeheuere Aufregung fin das Volk geworfen 
werden. Es mußte eine Wahlbeeinfluſſung von der höchſten Stärke 
ausgeübt werden. Und es mußte ſich der Zufall ereignen, daß die 
Zuſammenſetzung des gewählten Körpers ein anderes Bild darbot, als 
das des wählenden Körpers, denn die Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen war trotz alledem eine anticartelliſtiſche. 

Eine ſolche Conſtellation wird ſich kaum jemals wiederholen. Es 

wird nie mehr moglich fein, mit einem gleich plumpen Rufe, 
wie das Kriegsgeſchrei war, das Volk zu verwirren. Wie dieſe 
Parole überhaupt einen Eindruck hat hervorbringen koͤnnen, wird 
pſochologiſch niemals aufgeklärt werden. Die Vertreter der Re: 
gierung haben wiederholt und unumwunden betont, daß die 
Militärvorlage mit irgend einer augenblicklichen Kriegsgefahr nicht 
den geringſten Zuſammenhang habe. Fürſt Bismarck perſönlich hatte 
ſogar ausgeführt, daß die Frage, ob die Bewilligung auf drei oder 
auf ſieben Jahre erfolgen ſolle, mit der Wehrhaftigkeit des Reiches 
Nichts zu thun habe, daß er aber eine Schmälerung der Rechte des 
Kaiſers darin erblicke, wenn für die Bewilligung ein anderer Zeit: 
raum vorgeſchlagen werde, als der, den der Kaiſer ſelbſt wünſche. Daß 
trozdem Hunderttauſende von Menſchen an das Melinit, an die 
Pikrinſäure und die abenteuerlichen Kriegskarten glaubten, iſt ein 
Räthſel, welches vielleicht nur dadurch gelöſt werden kann, daß wie 
das phyſiſche Wohlbefinden auch das geiſtige Leben eines Volkes zu⸗ 
weilen von Seuchen heimgeſucht wird. Aber ſolche Seuchen haben 
gewöhnlich auch eine Durchſeuchung zur Folge, welche den Körper 
gegen wiederholte Anfälle widerſtandsfähiger macht. Und wir ſind 
überzeugt, daß ein großes und ſtarkes Volk ſich nicht zum zweiten 
Male von Kindermärchen wird bethören laſſen. 
2 Wahlbeeinfluſſungen, hinſichtlich deren wenigſtens für den 
Kreis Waldenburg der unerhörte Umfang derſelben zur Evidenz dar⸗ 
gethan worden iſt, — es giebt wenige Kreiſe, in denen es nicht 
ähnlich hergegangen iſt, wie in Waldenburg —, ſind diesmal nicht 
milder geweſen. Im Gegentheil, die Angriffe, denen der freiſinnige 
Abgeordnete Witt ausgeſetzt geweſen iſt, erinnern an die Tage des 
Landraths von Bennigſen⸗Förder. Aber die Wähler haben ſich gegen 
Beeinfluſſungen widerſtandsfähiger gezeigt, als vor drei Jahren und 
das iſt der beſte Weg, derartigen Einflüſſen entgegen zu treten. 

Der Uebelſtand, daß die Eintheilung der Wahlkreiſe das Bild der 
herrſchenden Wahlſtimmung verſchiebt, dauert allerdings noch fort; er 
vergrößert ſich ſogar noch. Die ſtädtiſche Bevölkerung wächſt viel 
ſtärker als die ländliche und die Zahl der ſtädtiſchen Vertreter wächſt 


nicht. Indeſſen wird dieſer Umftand allein nicht ſtark genug fein, | Stichwahl; wir bitten unfere Freunde noch einmal, mit aller Entſchieden⸗ 
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Wahlperiode, ſondern menſchlichem Ermeſſen nach für immer. Ihre 
Folgen werden indeſſen noch lange zu empfinden ſein. Man wird 
ſich des Cartellreichstages erinnern, wie man ſich der Landrathskammer 
in Preußen und der chambre introuvable in Frankreich erinnert. 
Die Beſchränkung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes durch 
Verlängerung der Legislaturperioden, die ungleiche Vertheilung der 


Nachdruck verboten. 


Wie Karl Scherer ſich verlobte. 
Eine Stammtiſchgeſchichte. (8) 


Der Plan war alfo gefaßt, die Ausführung aber — wie ich zu: 
geben muß — bereitete mir einige Bedenken. Namentlich war ich 
mir unſchlüſſig, wie ich mich meinem Vorgeſetzten gegenüber verhalten 
ſolle: in ſeiner Würde als aufſichtsführendem Amtsrichter konnte ich 
ihm doch unmoglich ins Geſicht hinein lügen, in ſeiner Würde als 
Familienvater andererſeits war er mein geſchworener Feind und konnte 
unmöglich von mir ins Vertrauen gezogen werden. In dieſer Be⸗ 
drängniß kam mir ein glücklicher Zufall zu Hilfe. Eines Vormittags 
nämlich, als ich gerade im Gerichte war, erhielt ich ein Telegramm 
von meinem Vater, welches lautete: „Schweſter Auguſte ſchwer er⸗ 
krankt. Dein Kommen, wenn irgend möglich, ſehr erwünſcht.“ Mit 
dieſem Telegramm eilte ich zu meinem Vorgeſetzten, und nachdem 
mir ein paar Tage Urlaub bewilligt worden waren, 
in die Heimath ab. Nun muß ich bemerken, 
lichkeit, um welche es ſich handelte, die Halbſchweſter meines Vaters 
war, eine ältere Dame, deren Zuſtand damals in der That das 
Schlimmſte befürchten ließ, und die ich, aus verſchiedenen Rückſichten, 
vor ihrem Tode noch einmal ſehen ſollte. Ich traf ſie noch lebend 
an, und mein Anblick muß ihr ſolche Freude und Stärke verliehen 
haben, daß ſie einſtweilen das Sterben vergaß und zuſehends wieder 
beſſer wurde. Da ich aber, vorſorglich wie ich bin, bereits auf der 
Herreiſe, wo ich in der Hauptſtadt einen etwas längeren Aufenthalt 
hatte, einem Trauermagazin meinen Beſuch abgeſtattet hatte, und da 
ich alle die ſchönen Sachen nun doch nicht zu Haufe zurücklaſſen 
wollte, jo blieb mir eigentlich nichts anderes übrig, als mit ſchwarz⸗ 
umflortem Cylinder, dito Arm, ſowie ſchwarzen Glacẽs und ſchwarzer 
Cravatte in Königswalde einzurücken. Ja, meine Herren, ſie lächeln; 
aber Nebenabſichten lagen mir dabei wirklich fern. 

„Herr Aſſeſſor,“ unterbrach ihn hier der Referendar Paul, „warum 
wollen Sie ſich überhaupt deswegen vertheidigen? Ich wenigſtens 
finde es ungeheuer natürlich, ja ſelbſtverſtändlich, daß wenn eine alte 
Erbtante nicht ſtirbt, man Trauer anlegt.“ Der Referendar Paul 
hatte als jüngſtes Mitglied des Stammtiſches das Vorrecht, ab und 
an eine derartige paſſend⸗unpaſſende Bemerkung zu machen. Die 
Rüge des Präſidenten fiel daher auch nicht allzu ſcharf aus, und da 
der kleine Paul in der allgemeinen Heiterkeit, welche ſeine Worte be⸗ 
gleitete, ſogar eine Ermuthigung erblicken mußte, ſo redete er unbe⸗ 
irrt weiter: „Uebrigens, Herr Aſſeſſor, muß Ihr Kommen für die 
alte Dame jedesmal das reine Lebenselixir bedeuten. Heute Mittag 
fuhr fie gar in ihrer offenen Equipage ſpazieren und ſah in ihrem 
dicken Pelz ſo zufrieden und wohl und munter aus, wie ich ſie lange 


— Injertionsgebühr für den Raum einer 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Laſten durch das Branntweinſteuergeſetz, der übermäßige Aufwand für 
eine hoffnungsloſe Colonialpolitik und für eine unverhältnißmäßige 
Erweiterung der Marine, die aus allen dieſen Umſtänden ſich er⸗ 
eh Vermehrung der Schuldenlaſt des Reiches werden immer an 
e erinnern. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau. 25. Februar. 

Noch immer lauten die Meldungen über die Wahlreſultate nicht 
völlig übereinſtimmend. Nach der Berechnung der „Liberalen Corr.“ ſind 
von den Freiſinnigen Folgende gewählt: 1) Dr. Bamberger, Bingen⸗ 
Alzey; 2) Dr. Barth, Hirſchberg; 3) Dr. Baumbach, neu gewählt in Mei⸗ 
ningen⸗Hildburghauſen (bisher nationalliberal); 4) Dr. Dohrn, neu ges 
wählt in Schweinitz⸗Wittenberg (bisher conſervativ); 5) Harmening, neu 
gewählt in Eiſenach (bisher confervativ); 6) Dr. Hermes, Landeshut⸗ 
Jauer; 7) Jordan, neu gewählt in Grünberg⸗Freyſtadt (bisher Reichs⸗ 
partei); 8) Kauffmann, neu gewählt im Dillkreis (bisher conſervativ); 
9) Koch, neu gewählt in Oſtpriegnitz (bisher conſervativ); 10) Lorenzen, 
Schleswig; 11) Lüders, Görlitz⸗Lauban; 12) Maager in Glogau; 13) Münch, 
Dietz⸗Limburg; 10 Pachnicke, Berlin, neu gewählt in Parchim⸗Ludwigsluſt 
(bisher conſervativ); 15) Eugen Richter, Hagen; 16) Schenk, Wiesbaden; 
17) Schütte, neu gewählt in Holzminden⸗Gandersheim (bisher national⸗ 
liberal); 18) Träger, Varel⸗Jever; 19) Uhlendorf, neu gewählt in Lippe 
(bisher nationalliberal); 20) Witt, neu gewählt in Landsberg⸗Soldin 
(bisher conſervativ). Die freiſinnige Partei hat, wie aus dieſer Aufzählung 
erſichtlich, am 20. Februar zehn neue Sitze errungen, dagegen hat ſie 
4, Bremen (Dr. Bulle), Halle a. S. (Dr. A. Meyer), Hanau (Nickel), 
Greiffenberg⸗Cammin (Roth) verloren. In den übrigen früheren 32 
Sitzen und in einer großen Anzahl neuer ſtehen freiſinnige Candidaten 
zur Stichwahl. 

Nach den Berechnungen der „Germania“ beträgt die Zahl der ge⸗ 
wählten Deutſchfreiſinnigen 22. Dieſelbe nimmt nämlich Nickel (Hanau) 
irrthümlich als gewählt an und bezeichnet Hache (Aurich) als gewählt, 
während er nach neueren Nachrichten in die Stichwahl kommt. 

Während die conſervative Geſammtvertretung für Berlin 
(wie ſchon telegraphiſch gemeldet) für die Berliner Stichwahlen im 2., 3. 
und 5. Reichstagswahlkreiſe Stimmenthaltung empfiehlt, fordert der 
Cartellverein für den 1. und 2. Berliner Reichstagswahlkreis auf, für 
Virchow einzutreten. Die Kundgebung des Cartellvereins lautet: 
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Stimmen der Socialdemokraten und würde lieber mit 
dieſen Wahlbündniſſe abſchließen. Ein großer Theil der deutſchfreiſinnigen 
Wähler aber denkt anders: Sie werden trotz etwaiger Zuſagen ihrer 
Parteiführer an die Socialdemokratie ihre Stimme für die Ordnungs⸗ 
parteien abgeben. In dieſer Hoffnung und in der Grundanſchauung, 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
a Den auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


liſtiſchen Partei in Bezug auf das Verhalten bei den Stichwahlen 
lautet wörtlich folgendermaßen: 


überall in den betreffenden Wahlkreiſen zur Unterſtützung der Frei⸗ 
ſinnigen gegen die Socialiſten zu rathen, ganz abgeſehen davon, ob von 
freiſinniger Seite Gegenleiſtung zu erwarten iſt oder nicht. 


eitun 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Dinstag, den 25. Februar 1890. 


daß alle, die auf dem Boden der beſtehenden Geſellſchaftsordnung jtehelt, 
gegen Umſturz und Anarchismus beute zuſammenhalten müſſen, bitten 
wir unſere Freunde im 2. Wahlkreiſe, ihre Stimme unter Hintanſetzung 
jedes perſönlichen Gefühles und jedes Parteivorurtheils dem deuͤtſch⸗ 
freiſinnigen Candidaten zuzuwenden. 
Berlin, den 23. Februar 1890. f 
Der Cartell⸗Verein für den 1. und 2. Reichstagswahlkreis. 
Dr. Wolfert, Kyllmann, 
Sanitätsrath, Königl. Baurath, 
erſter Vorſitzender. zweiter Vorſitzender. 
Freiherr von Zedlitz und Neukirch, 
Geh. . 
dritter Vorſitzender. 
Der bereits kurz erwähnte Aufruf des Centralwahlcomités der foctas 
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Parteigenoſſen! \ 

Der 20. Februar war ein . für die Socialdemokratie. 
wanzig Mandate ſind bereits erobert und in ungefähr 50 Wahlkreiſen 
ommt die Partei in die engere Wahl. Wir müſſen alſo von Neuem 

den Kampf aufnehmen, um noch möglichſt viele Reichstagsſitze zu er⸗ 
obern. Es iſt deshalb nothwendig, daß die Wahlkreiſe, welche bei den 
engeren Wahlen nicht direct in Mitleidenſchaft gezogen werden, ihre 
redneriſchen Kräfte und ihre materiellen Mittel denjenigen Wahlkreiſen 
ur Verfügung ſtellen, welche den Kampf bei den Stichwahlen zu 
fübren haben. Dies muß ſofort geſchehen, da, wie verlautet, die engeren 
Wahlen ſchon am 28. Februar oder am 1. März ſtattfinden follen. 
Ferner iſt die Partei in der Jage, in einer großen 7 anderer Wahl⸗ 
kreiſe, in denen gegneriſche Parteien engere Wahlen haben, den Aus⸗ 
ſchlag geben zu können. Der Parteitag in St. Gallen beſchloß, pr 
dieſe Fälle die Stimmenenthaltung zu empfehlen. Allein wie ſich die 
Lage unter der Herrſchaft der Caxtellmehrheit und durch den Antrag 
der verbündeten Regierungen auf Verewigung des Socialiſtengeſetzes 
geſtaltet hat, erachten wir es im Intereſſe der Partei für abſolut noth⸗ 
wendig, ſoweit es in unſerer Macht liegt, zu verhindern, daß ſich im 
künftigen Reichstage eine Mehrheit für das n zuſammen⸗ 
findet. Unſere Loſung muß daher ſein: Nieder mit dem 
volksfeindlichen Gartell! Fort mit den Verewigern des 
Socialiſtengeſetzes! . : 

Unter dieſen Umſtänden fordern wir unſere Parteigenoſſen auf, für en 
den Candidaten derjenigen gegneriſchen Partei zu ſtimmen, welcher bie 
bindende Erklärung abgiebt, im Falle feiner Wahl ü 

1) gegen jedes, wie immer geartete Ausnahmegeſetz, 

2) gegen jede Verſchärfung der Strafgeſetze, 

3) gegen jede Verkümmerung des allgemeinen, gleichen, directen 

Wahlrechts zu ſtimmen. ; 

Weigert ſich ein Candidat, dieſe Erklärung abzugeben, fo iſt unter 
Angabe der Gründe öffentlich zur Wahlenthaltung unſerer Genoſſen 
aufzufordern. Parteigenoſſen! Wir geben Euch dieſe Loſung nicht, 
weil wir Gegendienſte von anderen Parteien erwarten, — 
fordert doch bereits ein Theil der gegneriſchen Preſſe die Verbindung 
der geſammten bürgerlichen Parteien gegen die Socialdemokratie, und 
in Breslau iſt bereits in dieſem Sinne ein Bündniß zwiſchen Freiſinn 
und Cartell abgeſchloſſen — nein, wir handeln auch bei dieſer Parole, 
wie unſer Parteiintereſſe und das öffentliche Wohl uns Pr handeln ges 
bieten. Friſch auf zu neuen Kämpfen, zu neuen Siegen g 

Dresden, 22. Februar 1890. £ - 

; Das Central⸗Wahlcomite der ſocialdemokratiſchen Partei. 

Bebel. Grillenberger. Liebknecht. Meiſter. Singer. 

Das nationalliberale Central-Wahlcomité, fo wird den 


„Hamb. Nachr.“ aus Berlin telegraphirt, hat beſchloſſen, ſeinen Freunden 
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nicht bemerkt habe. Ich ſpreche daher die Vermuthung aus, daß 
Sie diesmal nicht ſo bald wieder unverrichteter Sache fortreiſen, 
ſondern daß Sie recht lange bei uns bleiben werden.“ 

„Wofern ſich mit dieſer Vermuthung auch Ihre perſoͤnlichen 
Wünſche decken, mein lieber Referendar, ſo danke ich Ihnen vielmals 
für Ihr Compliment,“ ſagte der Aſſeſſor, indem er jenen Anzüglich: 
keiten die beſte Seite abzugewinnen ſuchte. „Und nun geſtatten Sie 
mir vielleicht, fortzufahren, das heißt: nur in meiner Erzählung. 

Da war ich alſo wieder in Königswalde! Ich betrat meine 
Wohnung: Mutter Buſſe kam mir ſcheu entgegen, und als ſie meiner 
anſichtig geworden war, ſtieß ſie die kurzen Worte hervor: „O Gott, 
ich dachte es mir ja gleich, daß es ſo kommen würde!“ und eilte dann 
verlegen und faſſungslos in die Küche hinaus. Ich betrat das Ge: 
richtsgebäude: die drei Richter ſchüttelten mir ſtumm die Hand; ich 
betrat das Speiſezimmer im Schwarzen Adler: eine drückende Stille 
legte ſich über den Mittagstiſch. Ich ſah den Tag über fo viele 
traurige, theilnehmende Geſichter, daß ich allmälig ſelber traurig wurde 
und wie der reine Leichenbitter dreinſchaute. Der Grund meiner 
plötzlichen Abreiſe war natürlich bekannt geworden. Ich hatte das Tele— 
gramm Auf meinem Schreibtiſche liegen gelaſſen, und Mutter Buſſe hätte 
doch in der That nicht ſo viel Beſorgtheit und Theilnahme für die 
Angelegenheiten ihrer Aſſeſſoren befigen müſſen, wie fie nun einmal 
beſaß, wenn ſie das Telegramm da nicht geleſen hätte und dann 
die Straße lang damit gegangen wäre, um die Unglücksnachricht jeder⸗ 
mann ſchwarz auf weiß zu zeigen. Und die Königswalder hätten 
doch ſuperkluge oder aber furchtbar dumme Leute ſein müſſen, wenn 
ſie ſich nicht geſagt hätten, daß da von meiner Schweſter die Rede 
ſei. Jetzt war meine Schweſter für die Königswalder todt! An. 
nächſten Morgen kam ſogar der Herr Superintendent in meine 
Wohnung, um mir feinen geiſtlichen Troſt und Zuſpruch angedeihen 
zu laſſen. Ich war leider ausgegangen. Dafür redete mich auf der 
Straße ſeine Frau an und erkundigte ſich mit wahrer Nächſtenliebe 
nach den Einzelheiten des traurigen Ereigniſſes. „Und wie alt war 
das liebe Geſchöͤpf?“ „21 Jahre — nein, ich wollte ſagen achtzehn!“ 
verbefjerte ich mich, um doch nicht mit Leuchtmann in Widerſpruch 
zu gerathen. 

Von der Koͤnigswalder Geſelligkeit war ich fortab entbunden. 
Die Konigswalder wußten meinen Schmerz zu ehren, ſodaß ich 
nicht einmal mehr Einladungen erhielt und folglich mein ſchwarz⸗ 
umrändertes Billetpapier in der Schreibmappe und meine gefühl. 
oollen Abſagewendungen im Kopfe behalten durfte. Erſt gegen 
Weihnachten, als das ſchon erwähnte Kaffee⸗ und Leſekränzchen 
den kühnen Entſchluß gefaßt hatte, auch einmal Theater zu ſpielen 
und eifrig auf einige männliche Kräfte fahndete, wurden unter der 
Hand Erkundigungen bei mir eingezogen, ob ich vielleicht den einen 
Liebhaber übernehmen würde. Das war freilich ganz und gar nicht 


Hut auf, und auch im Theater und Concertſaal wurden die Trauer⸗ 


wollte; dagegen bevorzugte ich für Maskeraden⸗ 


deſſen Alltagsgewand an. 
unbequem finden, — das 
alſo nicht verargen, daß ich mir die Sache thunlichſt zu erleichtern 
ſuchte. Das Beſte ſchien mir zu ſein, 90 N anſtatt jedesmal in 
einem Hotel oder auf Leuchtmanne Bude zu hoſpitiren, mir wieder 
ein eigenes Heim in der Hauptſtadt gründete. 
Wirthin begrüßte mich bei meinem Erſcheinen mit 
hatte, wo ich mein müdes Haupt und außerdem meine Kleider hin⸗ 
legen konnte. Und wie immer Eines das Andere im Gefolge hat, 
10 blieb mir, bei der eigenen Wohnung, nichts übrig, als des öftern 
nach Feuer und Licht zu ſehen, und das war der Anlaß, wenn ich 
nunmehr auch in der Mitte der Woche die Hauptſtadt aufzuſuchen pflegte. 


meine Liebhaberei. Ich lehnte alſo das liebenswürdige Anſinnen, mit 
einem wehmüthigen Blick auf meine ſchwarzſeidene Uhrſchnur und in⸗ 
dem ich mir mit der Hand nach der ſchwarzen Cravatte faßte, dankend 
ab und wußte dem verſtohlenen Hinweis, daß ich doch auch mit dem 
Herrn Landrath und dem Herrn Rittergutsbeſitzer manchmal L Hombre 
ſpiele und mit den drei Amtsrichtern ſogar einen feſten Scatabend 
eingerichtet habe, mit der Bemerkung zu begegnen: der Scatabend 
ſei überhaupt kein Vergnügen, ſondern nur Pflicht und gehöre zu 
den Berufsgeſchäften, und fürs L'Hombreſpiel ſei ich der unentbehrliche 
dritte Mann, nachdem der junge Regierungsreferendar von ſeinem 
eigenen Vater aufgegeben worden ſei und auch der Landrath daran 
verzweifelt habe, ihn je in dieſem Zweige ſeines Reſſorts gehörig aus⸗ 
bilden zu können. Damit hatte die Sache dann ihr Bewenden. 

Sie wundern ſich nun wahrſcheinlich, meine Herren, was ich 
denn eigentlich in meiner ſelbſigewählten Einſamkeit beginnen 
wollte und wie ich es in Koͤnigswalde überhaupt nur habe aus⸗ 
halten können. Ja, in Königswalde konnte ich es überhaupt 
nicht aushalten! Aber ich ſagte Ihnen bereits, daß Königswalde 
nicht allzu weit entfernt von der Hauptſtadt gelegen if, und fo 
ſetzte ich mich jeden Sonnabend auf die Eiſenbahn, verbrachte den 
Sonntag als Großſtädter und verwandelte mich erſt des Montags 
wieder in einen Kleinſtädter. Es war eine wirkliche Verwandlung, 
und wenn mein alter Freund Ovid davon gehört hätte, ſo würde er 
mich ſicherlich in ſeinen Metamorphoſen beſungen haben. Denn weil 
ich unter all' den feſtlich gekleideten Sonntagsſpaziergängern nicht 
durch mein triſtes Schwarz abſtechen mochte, ſo legte ich in der Haupt⸗ 
ſtadt meinen hellgelben Ueberzieher an und ſetzte den dazu paſſenden 
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embleme weggethan, weil ich doch kein Öffentliches. Aergerniß geben 
und Faſtnachtsbälle 
j Ehe ich mich dann wieder auf 
zog ich aber mit dem nüchternen Alltagsmenſchen 
Sie werden dieſen ewigen Kleiderwechſel 


fand ich auch —, und Sie werden es mir 


einen einfachen ſchwarzen Domino. 
die Eiſenbahn ſetzte, 
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Meine ehemalige 
heller Freude: ich 


ortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Febr. (Tages⸗Chronik.] Nachdem der biſchöf⸗ 
liche Stuhl von Münſter durch den Tod des ſeitherigen In⸗ 


habers, Biſchofs Dr. Brinkmann, erledigt worden, iſt nach erfolgter mochte fie wohl hoffen, 


Zuſtimmung der Königlichen Staatsregierung durch päpftliches Breve 
vom 30. December v. J. der bisherige Gymnaſtallehrer Dr. Hermann 
Dingelſtad zu Vechta im Großherzogthum Oldenburg zum Biſchof von 
Münfter ernannt worden. Der Kaiſer hat mittels Allerhöͤchſter Urkunde 
vom 17. Februar d. J. dem Biſchof Dr. Dingelſtad die nachgeſuchte 
landesherrliche Anerkennung als Biſchof von Münſter ertheilt. Die 
Urkunde iſt, wie der „Reichs⸗Anzeiger“ mittheilt, dem Biſchof am 
22. d. M. durch den Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen aus⸗ 
gehändigt worden, nachdem der Biſchof den durch die Verordnung 
vom 13. Februar 1887 vorgeſchriebenen Eid geleiſtet hat. 

Obwohl die große Anzahl der bevorſtehenden Stichwahlen zur Zeit 
ein klares Bild über die Stärke der Parteien im künftigen Reichs⸗ 


ſteckte ſie ihre Wohnung in Brand, nachdem ſie vorher ihre 
Pflegekinder ermordet hatte. Dann miſchte ſich das entmenſchte 
Weib unter die auf dem Hofe des Hauſes durcheinanderlaufende Menge 
und wartete ruhig das Weitere ab. Da das Haus nur aus Holz gebaut, 


Einer der Bewohner des Hauſes aber, ein gewiſſer Haskel Jakubo⸗ 
witſch, erinnerte ſich der Dachſtubenbewohnerin und ihrer Pfleglinge 
und rief den And gegen die Feuersbrunſt vorgehenden Feuerwebr⸗ 
leuten zu, die Kinder zu retten. Jetzt bemerkte man erſt die im Hofe 
ſtehende Skublinski. Sie wurde gefragt, ob etwa die Kinder ſchon ge⸗ 
rettet ſeien? „Die ſind gar nicht mehr bei mir,“ antwortete dieſe. Unter⸗ 
deſſen war man des Feuers ſo weit Herr geworden, daß ein Feuerwehr⸗ 
mann in die Skublinski ſche Wohnung eindringen konnte, und dieſer, der 
nichts von der Angabe der Skublinski wußte, ſuchte nach den Kindern. 
Bald ſtieß er auf einen Kinderleichnam, dann, nachdem Fackeln ange⸗ 
zündet waren, auf noch zwei Kinderleichen⸗ Sie wurden auf den Hof 
— 1 255 Das Publikum ſah ſie, und ein zufällig anweſender Arzt er⸗ 
lärte ſofort, die Kinder ſeien nicht erſtickt; es müſſe vielmehr ein Ver: 
brechen vorliegen. Jetzt miſchte ſich die Polizei ein, und als dann noch 
weitere vier Kinderleichen zu Tage gefördert waren, wurden fowohl 


tag nicht geſtattet, beſchäftigen fich, wie bereits erwähnt, die Blätter] die Skublinski wie deren Stubengenoſſinnen, die Frauen Sdanowski 


doch ſchon mit der Zuſammenſetzung des Präſidiums in demſelben. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt hierüber: Da die Heutſch⸗Conſervativen 
vorausſichtlich in nahezu derſelben Stärke wie bisher erſcheinen, fo 
liegt die Annahme nahe, daß der Präſident wieder, wie jeit einer 
Reihe von Jahren, aus ihrer Mitte geſtellt wird. Eine Aenderung 
wird jedoch in der Wahl des erſten Vicepräſidenten eintreten, da altem 
Brauche entſprechend, immer die nächſtſtarke Fraction denſelben zu 
ſtellen hat. Die ſtärkſte von allen iſt aber das Centrum; daſſelbe 
wird daher aus ſeiner Mitte, wie ſchon früher wiederholt, den erſten 
Vicepräſidenten ſtellen. Seit der Eröffnung des erſten Reichstags im 
Jahre 1871 iſt der Gebrauch der geweſen, daß der erſte Präſident 
immer ein Preuße, der zweite aber ein Baier war. Unter Simſon 
und von Forckenbeck waren Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt und Frhr. 
Schenk von Stauffenberg, ſpäter, ebenfalls unter Forckenbeck, Graf 
Arnim⸗Boitzenburg, v. Levetzow u. A. wiederholt Frhr. v. Francken⸗ 
ſtein und zuletzt Dr. Buhl erſter Vicepräſident. Ein ähnliches Ver: 
fahren iſt in Bezug auf den 2. Vicepräſidenten eingeſchlagen worden, es 
ließ ſich aber auf Grund der Parteiverhältniſſe nicht immer einhalten; 
man nahm nämlich nicht nur auf die Stärke der Fractionen, ſondern 
auch auf die anderen Bundesſtaaten Rückſicht. So war 1871 der 
Würtemberger Obertribunalsrath von Weber, dann mehrmals der 
Würtemberger Fürſt Hohelohe⸗Langenburg und ſpäter der Sachſe 
Ackermann zum 2. Vicepräſidenten gewählt. Allem Anſcheine nach 
wird in der nächſten Legislaturperiode die deutſchfreiſinnige 
Fraction in einer Stärke erſcheinen, daß ihr die Stellung des zweiten 
Birepräfidenten zufällt. 

[ueber Dr. Wehr] wird der „T. R.“ aus Danzig geſchrieben: Die 
Verhaftung des früheren Landesdirectors Dr. Wehr iſt im Weſentlichen 
durch fein Verhalten in der Darlehnsangelegenheit der zur Trockenlegung 
des Krangenſees gebildeten „Ferſenauer Meliorationsgenoſſenſchaft“ ver⸗ 
anlaßt worden. Ueber die Lage der Genoſſenſchaft, welche ſ. Z. mit dem 
Provinzialhilfskaſſenfonds 104000 M., von denen allerdings 32 400 
in die Taſche des Herrn Wehr gefloſſen waren, erhalten hatte und den 
Stand des Unternehmens ſind in dem diesjährigen Verwaltungsbericht 
der Provinz Weſtpreußen, welcher dem Provinziallandtag zugegangen iſt, 
ſolgende Angaben enthalten: Der gegenwärtige Werth der Anlage be⸗ 
trägt, unter der Bedingung, daß die Melioration wieder aufgenommen 
und durchgeführt wird, 38 000 M. Für die Durchführung der Arbeiten 
werden weitere 62000 Mark 3 Es werde dann die Genoſſenſchaft 
nicht nur ein Capital von 100 000 M. verzinſen und amortiſiren können, 
ſondern auch einen Ueberſchuß von 8500 M. abwerfen. Auch ein von der 
Regierung hinzugezogener landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger iſt zu 
einer ähnlichen Berechnung des Reinertrages gelangt. Hieraus dürfe ge⸗ 
folgert werden, daß die Durchführung des Gerienauer Meliorations⸗Planes, 


durch welche für eine futterarme Gegend ein erheblicher Vortheil affen 
— 05 rentabel und geeignet ſei, dle Rückzahlung eines Theils des ur⸗ 
ſprünglichen Darlehns, nämlich eines Betrages von 38000 M., an die 


vovinz zu ermöglichen. Ob der Landtag, um dieſe 38 000 M. zu retten, 
5 — — Darlehn von 62 000 M. bewilligen wird, wird ſich erſt zeigen, 
doch ſteht dieſes Eine heute ſchon feſt, daß die Provinz indeſtens einen 
Verluſt von 66 000 M. zu verzeichnen hat. 


Nuß land. 

[Ermordung kleiner Kinder.] Es wurde bereits gemeldet, 
daß in Warſchau mehrere Perſonen wegen Kindermords verhaftet 
worden find. Die Hauptſchuldige iſt eine in der Sennajaſtraße woh⸗ 
nende Hebamme Namens Skublinski. Dem „B. Tgbl.“ werden nun 
folgende Details mitgetheilt: 

Die Skublinski bewohnte in dem Hauſe eine Dachwohnung; es war 
den andern, durchweg dem Arbeiterſtande angehörenden Bewohnern wohl 
bekannt, daß ſie ſich mit heimlicher Aufnahme von S k Kindern 
— angeblich zum Aufziehen derſelben — befaßte. In Wirklichkeit aller⸗ 
dings trieb dieſe Megäre, in Gemeinſchaft mit mehreren andern Weibern, 
„Engelmacherei“, gewerbsmäßigen Kindermord. Die Polizei war bereits 
auf die Hebamme aufmerkſam geworden. Bei einer unerwartet vorge⸗ 
nommenen Reviſion des Hauſes hatte man bei derſelben mehrere Wiegen 
mit je zwei und drei Säuglingen vorgefunden. Da nun die Skublinski 
nicht das Recht beſaß, Wöchnerinnen oder Bruſtkinder bei ſich aufzu⸗ 
nehmen, ließ ſich die Polizei einen Revers von ihr ausſtellen, durch den 
ſie verſprechen mußte, daß ſie fernerhin keine kleinen Kinder mehr zu ſich 
nehmen werde. Nichtsdeſtoweniger fand die Polizei bei einer ſpäteren 
Repiſion wiederum drei kleine Kinder; die Skublinski ward in Folge 
deſſen in Anklagezuſtand verſetzt. Am 19. Februar follte fie ſich vor dem 
Friedensrichter verantworten. Da ſie nun offenbar fn ef daß dieſer 
Proceß ihr ganzes ſchändliches Gewerbe ans Licht bringen würde, beſchloß 
fie, die Spuren der Verbrechen zu vernichten. In der Nacht zum 17. Februar 


Kleine Chronik. 


Fort mit dem Mieder. Die Venus von Milo trug kein Mieder. 
Der Künſtler iſt der Natur gefolgt. Die Frauen jener Zeit kannten noch 
nicht das Mieder, und vielleicht auch darum blieb die Schönheit des 
belleniſchen Weibes unerreicht. Das iſt eine Behauptung der abſtracten 
Wiſſenſchaft, die ſich bekanntlich mit der Galanterie ſchlecht verträgt. Und 
dieſe Behauptung vertrat dieſer Tage in Wien im „Verein zur Verbrei⸗ 
tung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe“ Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Kundrat, 
welcher ſich in einem Vortrage unter dem harmloſen Titel „Ueber die 
Hemmniſſe des Wachsthums“ als ein überzeugter Gegner unſerer Damen⸗ 
moden, namentlich aber des Mieders, zu erkennen gab. Prof. Kundrat 
beſprach ausführlich den e Einfluß, welchen das ſtundenlange 
Sißen auf der Schulbank für die körperliche Entwickelung des Knaben 
bedente, und kam dann auf die W zu ſprechen, welche einer 
kräftigen Ausbildung der Muskeln beim weiblichen Geſchlechte entgegen⸗ 
ſtünden. Das Haupthinderniß des körperlichen Gedeihens unſrer Mädchen 


ſei das Mieder. Im Alter von 7 und 8 Jahren wird das Kind in den in 


iſenpanzer gezwängt. Die Abſicht mag die beſte ſein, aber die Wirkung 
ta als hätte man re die denkbar I a I Bedingungen 
für die körperliche Entwickelung des Individuums ſchaffen wollen. Von 
der äſthetiſchen Seite der Miederfrage, meinte Profeſſor Kundrat, thäte 
man am beſten, Br zu ſchweigen. Das Mieder iſt eben Modeſache, 
aber die „Taille“ iſt ebenſo häßlich, wie der verkrüppelte Fuß der Chineſin, 
oder der entſtellte Schädel mancher wilden Stämme, die den Kopf durch 
Einſchneiden und Einſchnüren „umformen“. Wichtiger und trauriger find 
die geſundheitsſchädlichen Folgen des „Schnürens“. Der Gebrauch des 
Mieders zieht in vielen Fällen eine förmliche Verkrüppelung nach ſich. 
Nach Profeſſor Kundrat iſt das Mieder ferner geradezu der Hausteufel 

modernen Familienlebens. Die meiſten ſeeliſchen Verſtimmungen 


unfver Frauenwelt hätten in pathologiſchen Urſachen ihren Urgrund. Das 
Mieder fei, tn (don nicht die Mutter, jo doch mindeſtens dle chwieger⸗ 
mutter der „Nervoſität“ unſerer Damen. 

Auslieferung von Reliquien. Aus Genua wird der Pol. C.“ 
geſchrieben: Vor mehr als einem Jahre wandte ſich der dische von 


und Kopkow, verhaftet. Die ſämmtlichen Kinderleichen brachte man ins 
Kinderboſpital. Die ärztliche — — ergab an allen „deutliche 
Spuren eines gewaltſamen Todes“. Das Alter der unglücklichen kleinen 
Weſen ließ ſich nur ungefähr beſtimmen, zumal vier der Leichen bereits 
in Verweſung übergegangen waren. Sie ſchienen gleich, oder doch ſehr 
bald nach der Geburt ermordet, und älter als ſechs Wochen dürfte keins 
der Kinder geworden ſein. 

Nach ſpäteren Nachrichten wurden im Ganzen 40 Kinderleichen aufge⸗ 
funden. Des Weiteren heißt es, ein 18 Jahre alter Menſch, der bei der 
Skublinski lebte, habe nach ſeiner Verhaftung eingeſtanden, daß er im 
Laufe weniger Monate fünfzig Kin derleichen in einem Korbe forte 

eſchafft habe. Särge für 10 bezw. für 15 Kinderleichen fertigte der 
Tiſchler Milenski an. Die Hauptſchuldige, die Skublinski, ſteht in der 
Mitte der dreißiger Jahre; man ſchildert ſie als eine Frau von ſtattlichem 
Acußern, ihr Blick berührt unangenehm; aus ihrem Auge ſoll eine gewiſſe 
Härte ſprechen. In ihrer Jugend war fie Stubenmädchen, ſpäter wurde 
fie Hebamme. Als ſolche ſtellke fie ihre Dienſte vorzugsweiſe der ärmeren 
Bevölkerung zur Verfügung. 

— — — —— — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Februar. 


* Zur Stichwahl in Breslau. Der Zwölferausſchuß der Cartell⸗ 
parteien in Breslau richtet, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, an die An⸗ 
hänger dieſer Parteien das dringende Erſuchen, im Weſtbezirke ihre 
Stimmen dem Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei, Redacteur 
Vollrath, zu geben, in die Wahlarbeit zu Gunſten dieſes Candidaten 
mit aller Kraft einzutreten, mit den Vertrauensmännern der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei in dieſer Richtung vereint zu wirken und dieſelben nach 
Möglichkeit zu unterſtützen. 

Der Vorſtand des Vereins der Centrums partei in Breslau hat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, an alle Geſinnungsgenoſſen 
die dringende Aufforderung zu richten: bei der am 1. März d. J. Her 
ſtattfindenden Stichwahl ausnahmslos an der Wahlurne zu ericheinen und 
unter Beiſeiteſetzung aller Bedenken nur den beiden antiſocialiſtiſchen 
Candidaten, im Oſten dem Oberpräſidenten von Seydewitz, im Weiten 


M. dem Redacteur Vollrath, die Stimme zu geben und die Wahl dieſer 


beiden Herren mit allen Kräften zu unterſtützen. Dieſer Beſchluß trägt 
in ſeiner ſchriftlichen Ausfertigung folgende Unterſchriften: Graf Balle⸗ 
ſtrem, Rechtsanwalt Dr. Porſch, Geiſtlicher Rath Meer, Curatus Neumann. 
Der Neue Wahlverein bielt geſtern Abend eine gut beſuchte General⸗ 
Verſammlung ab, welche nach einem Bericht der „Schlei. Ztg.“ vom Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Regierungsrath Frank, mit etwa folgender Anſprache 
eröffnet wurde: „Von jener Kraft, die alle Weſen bindet, befreit nur der ſich, 
der ſich überwindet!“ Die Bedeutung dieſes Dichterwortes mögen alle die ſich 
klar machen, welche im erſten Unmuth nach der Wahl am Donnerstag ſich 
fragten, was nun zu thun ſei, oder die die Bruſt noch voll des Zorns und 
der Leidenſchaft aus dem vorangegangenen Wahlkampf haben. Mögen ſie 
es heute nicht den 1 


ih überwinden, indem 3 
er einen rtei 5 


3 ere 7 daß die e geſtellt iſt: 
Ordnung er A ung Verfaſſung oder Umſturz? Die Entſcheidung 
der Frage iſt von Bedeutung nicht blos für das Deutſche Reich, nicht blos 


für unſer Preußen, nein, für jeden Ort, nicht zuletzt für unſer Breslau. 
Nicht um die Menge geht es, die mit ſocialdemokratiſchen Wahlzetteln 
zur Urne ſchreitet, 2 um jenen Troß von Verworfenen, der jede 
Autorität verachtet und aller Sitte Hohn ſpricht, der es dazu bringen 
möchte, daß wir nicht mehr wagen dürfen, unſere Frauen und Töchter 
über die Straße gehen zu laſſen, daß wir ſelber den Revolver in der 
Taſche tragen müſſen, wenn wir unſer Haus verlaſſen. Ich erinnere Sie, 
m. H., an die Verſammlung heute vor acht Tagen bei Pautke, wo das 
Hausrecht von einer frechen Rotte verhöhnt wurde, die mit einer tauſend⸗ 
köpfigen Menge außerhalb des Saales verſtändnißinnig communicirte. 
Ich erinnere an die Galgenphyſiognomien der Störenfriede im Saale, auf 
deren Geſichtern deutlich geſchrieben ſtand, daß Laſter und Verbrechen die 
Grundlage ihrer Exiſtenz bilden. Dieſe Art war immer und wird immer 
ſein die Art, welche von Polizei und Staatsanwaltſchaft gewaltſam 
niedergehalten werden muß. Auf dem Wege der Socialdemokrakie kommt 
ſie zum erſten Male obenauf. Wie täuſchen ſich die von ihnen Verführten! 
Ueber deren Leichen, wie in der franzöſiſchen Revolution, ſchreiten jene 
dahin, und dann folgt ein Tyrann mit ſeiner Gewaltherrſchaft. Nicht 
daß ich glaubte, es werde in Wahrheit ſo kommen! Ich bin kein Mann 
der blaſſen Furcht, und ich vertraue der Umſicht und Thalkraft meines 
Kaiſers. Aber wenn ich ſchon einen Krieg für ein ſchweres Unglück halte, 
ſo gilt mir ein Bürgerkrieg für ein doppelt, für ein zehnfach ſchwereres 
Unglück. (Lebhafter Beifall.) Abzuwenden iſt dieſes Unglück aber nur, 
wenn wir alle, Mann für Mann, eintreten für die Ordnung. Und daß 
dies geſchieht, dazu iſt inſofern Ausſicht vorbanden, als die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei, die Centrumspartei und der Verein zum Schutze des 
Handels und Gewerbes zugeſagt haben, bei den Stichwahlen mit uns 
gehen zu wollen in ehrlicher Arbeit. (Bravo!) Wir unſererſeits aber ſind 
ernſtlich gewillt, mannhaft auch den nicht von uns aufgeſtellten Candidaten 
der Ordnungsparteien im Weſtbezirk, Redacteur Vollrath, zu unterſtützen. 


—— 


arenzo an den öſterreichiſchen Generalconſul in Genua, Herrn 
r. v. Scherzer, mit dem Anfuchen, feinen Einfluß bei der Patricier⸗ 
zus Doria (eigentlich D'Oria) dahin geltend machen zu wollen, daß 
ie beiden Stadt⸗ und Diöceſan⸗Heiligen von Dacengen s 0 
SS. Mauro und Elenterio, welche der kerühmte Kriegshe eg ano Doria 
im Jahre 1354 nach Aufhebung der Belagerung der 821 t als alleinige 
Kriegsbeute und Trophäen mit ſich nahm, dem Clerus und der Bevölkerung 
von Parenzo wieder zurückgegeben werden mögen. 7 5 eiden Schutz⸗ 
patrone oder vielmehr die Reliquien derſelben ruhen nam ich ſeit mehr als 
536 Jahren in der Abteikirche von San Matteo dem der Familie 
Doria) in Genua und find mit den intereſſanteſten geſchi lichen Grinnerumgen 
jenes alten genueſiſchen Patrieier⸗Geſchlechtes eng ver den Pi Na 
wierigen Unterhandlungen mit verſchiedenen hervorragen ri ügliedern und 
jpeciell mit dem Marcheſe Ambrofio Doria als Haupt der Familie ift es 
r. von Scherzer 25 in einem zu dieſem Zwecke abgehaltenen großen 


amilienratbe die Zuſicherung zu erlangen, daß die beiden genannten Schutz⸗ 
— — der Stadt Parenzo wiedergegeben werden ſollen. An ie Buriditelun 
wurden von der Familie Doria folgende a geknüpft: Somoh 
der Kathedrale zu Parenzo, wie in der Abtei von San Matteo in 
Genua ſind ad perpetuam rei memoriam entſprechende Gedenktafeln zu 
errichten; alle aus der Uebertragung der rn erwachſenden Unkoſten 
hat die Stadt Parenzo zu beſtreiten; von jedem Heiligen iſt eine kleine 
Reliquie in der Patronatskirche in San Matteo in einem beſonderen 
Schreine und mit der Widmung der Stadt Parenzo verfehen zurückzulaſſen 
und daſelbſt dauernd aufzubewahren. Ueber die Modalitäten der Ueber⸗ 
tragung der Reliquien ift noch kein beſtimmter Beſchluß gefaßt, doch dürfte 
diejelbe unzweifelhaft mit großer Feierlichkeit ſtattfinden. Die Nachricht 
von der Zuſtimmung der Familie Doria zur Uebergabe der Reliquien 
wurde der Bevölkerung von Parenzo unter dem Geläute fänmtlicher 
Glocken der Stadt bekannt gegeben. Der Biſchof, ſowie die Stadt⸗ 
repräſentanten von Parenzo haben an die Familie Dorig, ſowie an den 


Kalſerlichen und — ra Generalconſul in Genua ſehr warme Dank⸗ un 


ſagungsſchreiben gerichtet. 


Wo liegt Paris? Es 
die Beogranlke mit ihrer Qu 


wohin 


iebt Stellen im Innern Rußlands 
al — Kreisver⸗ 


noch nicht gekommen iſt. Eine 


daß daſſelbe vollſtändig niederbrennen werde. d 


die Märtyrer ſt 


lange} 


* ＋5 


In meiner cpſten, auf die jetzigen Wahlen ſich beziehenden Rede ſchon, im 
November v. J., erklärte ich es für unnatürlich, daß die Parteien der Ge⸗ 
bildeten und Beſitzenden ſich gegenſeitig befehden. Auf dieſem Wege, ſagte 
ich, ſei der Umſturz durch den Sieg der umſtürzleriſchen Minderheit über 
ie Indolenz und Trägheit der . Gutgeſinnten möglich. Die 
Thatfahen haben mir Recht gegeben. Umſomehr gilt es nun, Trägbeit 
und N 5 zu überwinden. Der neue Wahlverein wird, davon bin ich 
überzeugt, dieſe Lehre beherzigen. Aber, m. H., bearbeiten Sie auch die 
mehr rechts Stehenden, die ſich vielleicht nur widerſtrebend der aus⸗ 
gegebenen Parole fügen mögen. Es iſt der höchſte Triumph, ſich ſelbſt 
zu überwinden. — Hierauf wurde die am erſten Wahltage ſelbſt vom 
Zwölferausſchuſſe der Cartellparteien ausgegebene Parole: einzutreten und 
zu arbeiten im Weſtbezirke für den enen Candidaten, ein⸗ 
iimmig und ohne Debatte von der Generalverſammlung angenommen. 

Demnächſt ermahnte der Vorſitzende die Vereinsgenoſſen, nicht kleinmüthig 
und nicht kleinlich zu ſein. Der Deutſchfreiſinnige bege die Beſorgniß, er 
werde im Weſtbezirke für feinen Candidaten trotz alledem den Sieg nicht 
erreichen. Zeigen wir ihm, fuhr fort, daß, wenn wir unſer Wort 
gegeben haben, wir auch voll und ganz für daſſelbe eintreten (Lebhafter 
Beifall), zeigen wir durch unſeren zielbewußten, energiſchen Zuſammen⸗ 
ſchluß, daß wir den Umſtürzlern überlegen find. (Bravo und Beifalls⸗ 
klatſchen.) Hierauf ſprach Profeſſor R. Schmidt. Er führte u. A. aus: 
Ich bedauere jetzt, nicht im Weſtbezirke zu wohnen, in welchem Falle ich 
durch die That zeigen könnte, wie ernſt es mir um die Bekämpfung der 
Socialdemokratie iſt. Der Neue Wahlverein hat viel zur Einigung der 
politiſchen Parteien in Breslau beigetragen, nicht — Minde durch 
ſtets treues Worthalten. Ja, meine Herren, es iſt heute eine Ehrenſache 
für uns, im Weſtbezirke nicht blos für den deutſchfreifinnigen Candidaten 
zu ſtimmen, nein, in die Agitation gegen den Socialdemokraten im Weſten 
genau jo ſcharf und einmükhig einzutreten wie im Oſten. Man ſoll uns 
nicht nachſagen dürfen, unſere Parteigenoſſen hätten ſich der ausgegebenen 
Parole nur theilweiſe gefügt! Das ſoll nicht ſein und wird nicht fein, 
denn die Ehre der Cartellparteien ift engagirt. (Starker Beifall.) Com⸗ 
miſſionsrath Krebs feierte hierauf die Verdienſte, die ſich der Zwölfer⸗ 
Ausſchuß durch feine raſche Entſchloſſenheit nicht blos um Breslau, nein, 
um den Staat und das ganze Vaterland erworben. Die Verſammelten 
erboben ſich, um dem Zwölferausſchuß und namentlich den in der Ver⸗ 
ſammlung anweſenden Mitgliedern deſſelben ihre Anerkennung auszu⸗ 
drücken, von den Sitzen. Ein weiterer Redner forderte gleichfalls zu 
ſtraffſter Wahlarbeit auf und erhoffte von dem gegenwärtigen ammen⸗ 
gehen der Ordnungs parteien für die Zukunft eine Milderung der Schärfe 
im Wahlkampfe. Zum Schluß wurden Vorſchläge gemacht zur Hand⸗ 
habung Agitation in beiden Bezirken. 

Der Vorſtand des Breslauer Vereins zum Schutze des 
e und Gewerbes hat in feiner heutigen Sitzung einſtimmig 

eſchloſſen, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln bei den bevor 
ſtehenden Stichwahlen im Oſten für den Oberpräfidenten v. Seyde witz, 

im Weſten für den Redacteur Vollrath einzutreten. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die alsbald einzuberufende außerordentliche Verſammlung 
der Mitglieder des Vereins zu den Stichwahlen in ganz derſelben Weiſe 
Stellung nehmen wird. 

Ehrenpreis. Der unter dem Motto: „Streben iſt Leden“ mit 
einem Ehrenpreis I. Klaſſe bedachte Plan eines parkartigen Stadtwaldes 
auf der Siegeshöhe bei Liegnitz, iſt von Gartenbau⸗Ingenieur R. H. Richter, 
Breslau, ausgeſtellt worden. 

* Batent:Lifte für Schleſien und Poſen. (Aufgeſtellt durch das 
Patentbureau von H. u. W. Pataky in Berlin SW.) a. Anm eldungen. 
Guſtap Schönfeld in Altwaſſer. Farbkiſſen zum Schwarzſtempeln. 
Au guſt Butſcher und Max Finzel in Firma Butſcher u. Einzel in 
Waldenburg i. Schl. Rad mit federnden, leicht auswechſelbaren 
Speichen von beliebigem Querſchnitt. Heinrich Wilhelm Müller in 
Pöpelwitz⸗ Breslau. Dampfheizapparat aus ſtehenden Röhren. — 
b. Ertheilungen. Georgi u. Bartſch in Breslau. nr 
richtung für Laternen. A. Schroff in Görlitz. Ae. 8 ür Faß⸗ 
verſchlüſſe. O. Maiſel in Schweidnitz. Schachtelklemme. H. Kirſten 
in Niederleppersdorf bei Landeshut. Schlittſchuhbahn aus Metall. 
Wilh. Weber in Beuthen O.⸗Schl. Schraubenſchlüſſel. 

„Zur Schweineſperre. Nach einer Meldung aus Budapeſt hat die 
preußiſche Regierung geſtattet, daß bis zur ey Aufhebung der Sperre 
eſchlachtete meine 1 en 7 Grund — — Ge⸗ 

e eingefü 1 dürfen. — Um uber einzelnen Be mungen 
in dieſer Hinſicht Gewißheit zu erlangen, wir, ſo ſchreibt 
Fleischer Fg Im and wirthſch lichen Witntfterkum angefragt. ion 9. 
fahren darüber, Montag Mittag gegen 3 Uhr, Folgendes: „Die Frage, ob 
und unter welchen Bedingungen geſchlachtete Schweine aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn gegen wärtig eingeführt werden dürfen, iſt mit Sicherheit nur 
von den Landespolizeibehörden (Regierungs⸗Präſidenten) der Regierungs⸗ 
bezirke zu beantworten, über welche die Einfuhr erfolgen ſoll, da die Be⸗ 
ſtimmungen hierüber von den an Behörden publicirt werden und 
je nach dem Stande der Viehſeuchen im Auslande dem Wechſel unter⸗ 
liegen. Den Intereſſenten an der Einfuhr geſchlachteter Schweine muß 
es daher überlaſſen bleiben, die ihnen wünſchenswerthe Auskunft bei der 
betreffenden Landespolizeibehörde nachzuſuchen.“ 

g. Hochſtapler. Der Maſchinenſchloſſer Victor Ruß, 32 Fabre alt, 
aus Graz gebürtig, befindet ſich jetzt in Leipzig wegen verſchiedener Ber 
trügereien in Unterſuchungshaft. Derſelbe hat ſeit me Spec e die 

5 Städte des Deutſchen Reiches bereiſt und als ſeine Specialität die 

etrügeriſche Ausbeutung der Aerzte und Rechtsanwälte cultivirt. Er 
pflegte in der Weiſe zu operiren, daß er ſich unter falſchen Namen, 

wie: Dr. Müller, Dr. Günther, Dr. Götting, Advocat Barth u. f w. 
bei Aerzten und Rechtsanwälten einführte und ihnen erzählte, er ſei öſter⸗ 
reichiſcher Advocat beziehungsweiſe Militärarzt und aus ſeiner Heimath 
geflohen, weil er im Duell feinen Gegner erſchoſſen habe reſp. 
wegen eines nicht 8 Vergebens gerichtlich verfolgt werde. 
Er müſſe bis zum Ablauf der Verjährungsfriſt im Auslande 
bleiben und befinde ſich mit ſeiner Familie in der größten Noth, weshalb 
er an die menſchenfreundliche Geſinnung des geſchätzten deutſchen Collegen 
appelliren müſſe. Unſere Stadt hat der Hochſtapler in dieſer Weiſe wahr⸗ 
ſcheinlich während der Jabre 1888 —89 heimgeſucht, und es ergeht daber 
an die Rechtsanwälte, Aerzte und Profeſſoren der medieiniſchen Facultät, 
die etwa in der beſchriebenen Weiſe von ihm beſchwindelt worden find, 
die e ſich im Zimmer Nr. 5 des 3 Polizei⸗Präſidiums zu 
melden, wo ſie die Photographie des Ruß behufs Feſtſtellung der Iden⸗ 
tität in Augenſchein nehmen können. 


waltung bei Samara hat jüngſt folgendes niedliche Stücklein . 
Der Fürftin O. ſollte eine „Cikation“ zugeitellt werden; da ſie aber ver⸗ 
reiſt war, 5 ſandte die betreffende adelige Kreisverwaltun das Schrift⸗ 

ück der Behörde zurück mit dem Vermerk: „Die Citation konnte der 
Fürſtin O. nicht zugeſtellt werden, da ielbige nach Paris abgereift; in 
welchem Gouvernement dieſes Paris liegt, iſt der N nicht be⸗ 
kannt; bekannt iſt nur, daß die Fürstin auf N Reife nach Paris das 
Dorf Bolſchiſa⸗Tſchuwaſcht berührt hat. Im Uebrigen waren Erkundi⸗ 
gungen fruchtlos. 


Theaternotiz. 


Hermann Sudermann wurde bei Delenenbeit der 50. Aufführung 
feines Schaufpiels „Die Ehre“, welches im Leſſing⸗Theater vor vollſtändig 
ausverkauftem Haufe ſtattfand, vom Publikum durch ungewöhnliche Ovas 
tionen ausgezeichnet. Er mußte nach jedem Acte auf der Bühne erſcheinen. 
Die Darſteller des Stückes wurden von dem Autor bei dieſem Anlaß 
durch allerlei liebenswürdige Aufmerkſamkeiten erfreut, die zum Theil von 
ierlichen poetiſchen Widmungen begleitet waren. An Frl. Petri hat der 
Bichler die folgende hübſche Strophe gerichtet: 

Ein Schelmenlied, das auf der Gaſſe hallt, 

Ein Roſenſtock, der aus dem Schlamm entſprungen — 

So iſt uns Deiner „Alma“ Huldgeſtalt 

Mit kecker Schmeichelei an's Herz gedrungen. 

Beſchämt ſteh' ich dabei und faſſ' es kaum, 

Daß ich der Vater dieſer holden Jöhre. 

Was ich Dir gab, war nur ein Dichtertraum — 

Du ſchenkteſt ihm das Sn. 18 * 

räulein Sorma wird vorausſichtlich auch na auf ihres jetzigen 
Vertrages, d. h. nach Ablauf dieſer Spielzeit, im Deutſchen Theater” 
ihre änzeric Thätigkeit ſortſezen. Zwiſchen Herrn Director L'Arronge 
der Künſtlerin ſchweben Verhandlungen, welche wahrſcheinlich ſchon in 

allernächiter Zeit zum Abſchluſſe . werden. 
Die erſte Aufführung von Rheinthaler's Oper „Kät den von 
eilbronn“ im fol. Opexnhauſe in Berlin wird vorausſichtlich in der 
Lane Halfte des Monats ärz ſtattfinden. nd 5 


EEE 


© Blinder Feuerlärm. Montag, 24. Februar, Nachmittags 6 Uhr 
48 Min., se euerwehr nach der Kloſterſtraße Nr. 73 gerufen. 
Der durch das Schwefeln von Weidenruthen entſtandene Qualm in der 
im Keller des Vordergebäudes 1 Korbmacher⸗Werkſtatt drang 
aus der geſchloſſenen Kellerthür gab zur Feuermeldung Veranlaſſung. 


24. Febr. [Selbſtmord. — Geburtstag.] Heute 
ub in 2 Sud — . in dem Garten des ſogenannten 
Schwarzwälder Hauſes ein Erhängter vorgefunden, in welchem man einen 
Gaſtwirth aus Neu⸗Jannowitz zu erkennen glaubt. Die Leiche wurde in 
das Hoſpital gebracht. — Stadtältefter Schinbardt begeht heute in feltener 
Friſche feinen 90. Geburtstag, bei welcher Gelegenheit ihm von Behörden 
und Freunden zahlreiche Glückwünſche dargebracht wurden. 

DO Sprottau, 24. Febr. — eſchenk.] Profeſſor Hänel in Kiel bat 
dem hieſigen Magiſtrat 5000 Mark zur Errichtung eines Laube⸗Denkmals 
überwieſen. die = 8 

u. Militſch, 23. Februar. ohlthätigkeits⸗Vorſtellung. — 
Plötzlicher Tod.] Zum Beſten des Krieger⸗Waiſenbauſes Nömbild ver⸗ 
anftaltete heut der Kriegerverein eine Wiederholung der zur Geburtstags 
feier des Kaiſers Hattge undenen theatralifhen Aufführung. — Während 
ihrer Thätigkeit am Backofen brach die noch junge, rüſtige und geſunde 

rau des Gemeindevorſtehers Knopfel zu Radziunz plötzlich todt zuſammen. 
er Arzt conſtatirte Gehirnſchlag. 


7? Beſitzveränderung in der Provinz. 
das Rittergut Nieder Sersne für 240 000 
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Aus deu 1 * Provinz. 

e Jauernig, 25. Febr. [Concert. ur Feier der hundertſten 
Wide ehr des Geburtsfeites. des Dichters Joſeph Chriftian Frhrn. 
v. Zedlitz veranſtaltet die Liedertafel des Männergeſangvereins „Engels⸗ 
5 de u 27. gms 19 Concert, deſſen 

rtrag für . in ſeinem Geburtsorte Jauerni er⸗ 
richtende Denkmal beſtimmt iſt. en 

® Gneien, 23. Febr. [Gattenmord.] Heute Nachmittags 4 Uhr 
hat ein Arbeiter von hier, wie die „Poſener Ztg.“ ſchreibt, feine Ehefrau 
in der Nähe ſeiner Wohnung in der Nollauſtraße mit einem Spaten er: 
ſchlagen. Der Unhold bat ſeine Frau ſchon geſtern mit Todtſchlag bedroht 
und arg mißhandelt. Der zuerſt am Thatorte erſchienene praktiſche Arzt 
Dr. Israel konnte nur noch den ſeit geraumer Zeit eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen. An der Leiche wurden an der rechten Schläfe und am rechten 
Ohr Blutbeſudelungen wahrgenommen. Polizei war ſofort zur Stelle. 
Auf den in ſeiner Wohnung nicht eingetroffenen Mörder wird gefahndei. 
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Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

k. London, 25. Februar. Emin Paſcha hat dem Vernehmen 
nach ſeinen Londoner Freunden geſchrieben, daß er den ihm vom 
Khedive angetragenen Poſten eines Gouverneurs des öftlihen Sudans 
abgelehnt habe, weil er nach Wadelai zurückkehren wolle; er unter⸗ 
handle mit der deutſchen Regierung wegen Ausrüſtung einer Expedition 
nach Wadelai, das unter deutſchen Schutz kommen ſolle. N 

y. Liſſabon, 25. Febr. Dom Pedro will nach förmlichem Ver⸗ 
zicht auf die Krone von Braſilien nach Rio de Janeiro als Privat⸗ 
mann zurückkehren. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Barmen, 25. Februar. Eine zahlreich beſuchte Verſammlung der 
Riemendreher ſprach ſich für die zehnſtündige Arbeitszeit, die Ab⸗ 
ſchaffung aller Ueberſtunden, der Accord- und Nachtarbeit aus. Aus 
15 der größten Niemendrehereien wurden je drei Arbeiter gewählt, 
um mit den Fabrikbeſitzern über die Lohnerhöhung zu unterhandeln; 
von einem Strike wurde vorläufig Abſtand genommen. 

Dortmund, 25. Febr. Auf der Zeche „Sieben Planeten“ fand 
geſtern eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, durch welche 5 Berg⸗ 
— Brandwunden erlitten; eine Betriebsſtörung wurde nicht ver⸗ 

rſacht. N 2 
— ker 25. Febr. Der Herzog von Orleans wurde nach Clairvaux 
erführt. > = 

Paris, 25. Februar. Eine Verſammlung von 600 Maurern in 
Marfeille proteſtirte gegen die Verwendung italieniſcher Arbeiter beim 
Bau des Poſtgebäudes. Der Präfect verſprach, ſich mit der Angele⸗ 


Der Herzog von Ujeſt hat 
Mark angekauft. e 


genheit zu beſchäftigen, und ermahnte die Arbeiter, den Italienern gegen: | 12,90, Oetober-December 12,60. Tendenz: Stetig. 


über Ruhe zu beobachten, um einen internationalen Zwiſchenfall zu 
vermeiden. 

London, 24. Febr. Bei der Adreßdebatte bringt Graham ein 
Amendement ein betreffs Erörterung der Beſchränkung der Arbeits⸗ 
ſtunden auf der Berliner Conferenz. Ferguſſon erklärt, da die 
Regierungen die Einladungen von Deutſchland und der Schweiz er⸗ 
halten haben, könne das Amendement jetzt nicht berathen werden, 
indem weitere Unterhandlungen nöthig ſeien und die Einladungen 
Modificirungen unterworfen werden könnten. Die Schweiz habe Ai: 
geſichts der beabſichtigten Berliner Conferenz das Abhalten der Berner 
Conferenz verſchoben. Die Regierung habe auf die Einladung 
Deutſchlands in keinem unſympathiſchen Geiſte geantwortet. Sie 
müßte das Amendement bekämpfen, da es die Hände der Regierung 
binden würde Das Amendement wurde mit 198 gegen 87 Stimmen 
abgelehnt. 

Madrid, 2“ Febr. Der König Hat fich leicht erkältet und hütet 
das Zimmer, 


Das Wolff⸗Bur. erſucht uns um Veröffentlichung folgender Er⸗ 
klärung: „Zu unſerem Telegramm vom Sonnabend über den Proceß 
Friedenſtein iſt zu bemerken, daß Redackeur Landsberger nur wegen 
Beleidigung angeklagt und auch nur deswegen (2 Fälle) verurtheilt 
worden iſt.“ 

Madrid, 25. Februar, früh. Das Befinden des Königs hat ſich 
bedeutend gebeſſert. 

Petersburg, 25. Februar. Dem „Inval.“ zufolge wird durch 
Kaiserliche Verordnung der Kriegsſtand des Kubanſchen Koſakenheeres 
um 2 Erſatzregimenter zu 4 Sotnien, der Kriegsſtand des Terekſchen 
Koſakenheeres um eine Sotnie für jedes Erſatzregiment erhöht. Das 
Uralſche Koſakenheer ſtellt im Kriegsfalle künftig 32 berittene Sotnien 
außer denjenigen des Friedensſtandes. 


Wahlreſultate aus Schleſien. 

Görlitz. Das amtlich feſtgeſtellte Wahlergebniß im Görlitz 
Laubaner Wahlkreiſe ſtellt ſich für den Gewählten der freiſinnigen 
Partei noch günſtiger, als die vorläufige Feſtſtellung. Von den abge⸗ 
gebenen 31361 Stimmen find 67 für ungiltig erklärt. Von den 31294 
giltigen Stimmen hat E. Lüders 16409 Stimmen erhalten, 761 über die 
abſolute Mehrheit von 15 648. v. Schenckendorff hat es auf 9631, der 
Socialdemokrat Keller auf 5062, der clericale Candidat Graf Strachwitz 
auf 181 Stimmen Farne während 11 Stimmen ſich zerſplittert hatten. 
Da E. Lüders 1884 nur 11 693, 1887 nur 13 710 Stimmen erhalten hat, 
ſo iſt für die Freiſinnigen ausreichend Grund zur Zufriedenheit vorhanden, 
namentlich in Anbetracht, daß der Cartellcandidat 4106 Stimmen gegen 
1887 eingebüßt hat und die Zunahme der ſocialdemokratiſchen Stimmen 
1712 nicht überſchreitet. Ihre Zunahme beträgt nämlich 2699 gegen 1887 
und 4716 gegen 1884. Daß die Wahlbeibeiligung 81 pCt. betragen bat, 
iſt der ſicherſte Beweis, daß die hohe Bedeutung der Wahlen diesmal all⸗ 
jeitig erkannt iſt. — In dem Zittauer Wahlkreiſe hofft die freiſinnige 
Partei Buddeberg in der Stichwahl aus eigener Kraft durchzu⸗ 
bringen. Im Löbauer Wahlkreiſe wird E. Haupt dem Cartellcandidaten 
R. Hoffmann vorausſichtlich unterliegen, da eine Unterſtützung ſeiner Can⸗ 
didatur von anderer Seite nicht zu erwarten iſt. 

Kreuzburg. Das Wahlergebniß iſt heute amtlich feſtgeſtellt worden; 
in die Wählerliſten des Wahlkreiſes Kreuzburg⸗Roſenberg ſind 16969 Wähler 
eingetragen, von welchen 9258, alſo rund 55 Procent, ihr Wablrecht aus⸗ 
geübt haben. Es entfielen auf Erbprinz Hohenlohe (conſervativ) 8831, 
auf Profeſſor Virchom (deutſchfreiſ.) 291, auf Schneidermeiſter Maxara 
(ſocialdemokrat.) 121 Stimmen; die übrigen 42 Stimmen waren zerſplittert 
und theils ungiltig. — Erwähnenswerth iſt, daß von den Städten des 
Wahlkreiſes nur Kreuzburg ſocialdemokratiſche (85) Stimmzettel abgegeben 
hat. In Brinitze, Kreis Kreuzburg, iſt kein Wähler vor der Wahlurne 
erſchienen, während in Bankau nur 2 Wähler geſtimmt haben. Simmenau, 
Kreis Kreuzburg, 11 ſich durch ſeine freiſinnige Wahl aus; dort 
wurden etwa 1 timmen für Virchow und nur etwa 35 Stimmen für 
Erbprinz Hohenlohe abgegeben. In Gottersdorf, hieſigen Kreiſes, waren 
von 6 abgegebenen Stimmen 5 ſocialdemokratiſch. 


5 Handels-Zeituns. 
Zuokermarkt. Hamburg, 25. Februar, 10 Uhr 38 Min. Vorm. 
3 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] Februar —, März 12,40, Mai 12,60, August 


Tuckerbörse. Magdeburg, 25.Febr. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 


24. Februar. | 25. Februar. 
Rendement Basis 92 pCt, Rend .. . 16.60—16.80 | 16.70 16.90 
Rendement Basis SS PC. . i. 15.85—16,00 J 15.90 16,10 
Nachproducte Basis 75 pC. 11.50 —13.20 J 11.75 — 13.40 
Brod-Raffinade II. ö•ĩ 9 9 9 9 27,50 — 28,00] 27,50 28,00 
Brod-Rafünade III. —.— —.— 
Gem. Raffnade iIIIrr .. 26.00 — 27.00] 26.00 — 27.00 
Gem. Melis 1111. „ 25.25—25,50 l 25,25 —25,50 


Tendenz: Rohzucker fest, Rafßnirte unverändert. 

Termine: per Febr. 12,40 M., per März 12,49 M. Ruhiger. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 25. Februar, 10 Uhr 40 Min, Vormittags 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 86½, Mai 36l),, September 
85½, December 82½. Tendenz: Behauptet. Zufuhren von Rio 13 000 
Sack. Santos 6000 Sack. Newyork eröfinete mit 15 Points Hausse. 

Leipzig, 24. Febr. Kammzug-Terminmarkt. (Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.) Die festen auswärtigen Meldungen veranlassten, 
dass unser heutiger Markt bei ziemlich fester Tendenz zu 4,921/, ein- 
setzte. Das Geschäft war jedoch ein sehr ruhiges, es wurden Vor- 
mittag zu diesem Preise 30.000 Klgr. umgesetzt. Umsatz seit Sonn- 
abend Mittag 40000 Kigr. — Nachmittags bezahlte man für 10000 Kler, 

er März 4,95, während für spätere Monate zu 4.92½ Abgeber am 

Platze waren. — Es wurden zu letzterem Preise noch pr. April 5000 
Kler., per Juli 5000 Kler., per August, September, October je 5000 
Klgr. perfeet und man bleibt zu diesem Preise weiter Verkäufer. 

Posen, 24. Febr. [Börsenberichtvon Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Produceten - Bericht.] Das Angebot säimmtlicher 
Cerexlien war am heutigen Wochenmarkte schwach. Preise ohne 
wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. — Laut Ermittelung der 
Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: 
Weizen 19.00—18.40—17,00 Mark, Roggen 16.70—16,50—16,30 Mark, 
Gerste 17.00—14.50—13,00 Mark. Hafer 16.30—15,60—15 M., Kartoffeln 
2,80—2.20 M., Lupine, gelbe 15,10—14,50—13 M., Lupine, blaue, 15 bis 
14—13 Mark. & 


Ausweise. 

Berlin, 25. Februar. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 

Reichsbank vom 23. Februar.! 
Activa, 

1) Metallbestand (der Bestand an 

coursfähigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet ..... 821238000 M. ＋ 16172000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 

c 20 388 000 s + 1240000 
3) Bestand an Noten and. Banken 898700 = — 38500 = 
4) Bestand an Weehseln...:...- 43414900 «= — 892300 > 
5) Bestand anLombardforderungen 76 446 00 s — 815000 = 
6) Bestand an Eſfecten 20400 s + 133000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 43696000 = + 669200 » 

Passiva. 

8) Grundeapital ---.2200.00.. 120 000 000 M. Unverändert, 
9) der Reservefundlss 21 435 000 T Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 886 052000 s — 39904000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen : 

Verbindlichkeiten ..........+ 362 766 000 = 50 627000 = 
12) die sonstigen Passiva 37500 = — 11.000. = 


Wien, 2. Febr. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
arischen Bank vom 23, Februar. % 


Notenumlauf............ 390 000 000 FL — 4 581 000 Fl 
Metallschatz in Silber q 241 900 000 - — 167000 = 
Metallschaiz in Gold Br — s — s 
In Gold zahlb. Wechsel. — s 5 
/// ¶ ori 133 700 000 > . 943 000 = 
Lombar den 3 22400000 = — 2014000 = 
Hypotheken-Darlehne . ............. 111900000 = ＋ 10644000 = 
Pfandbriefe in Umlaut 105700000 = + 50 000 
Steuerfreie Banknotenreserve . 58 100 „ ＋ 3368000 


000 
*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Februar. 


„ Branntwein- und Spiritushandol in Russland.” Wie die -Mos- 
kowskija Wedomosti“ erfahren, habe das russische Finanzministerium 
das Project der Maassregeln zur Regulirung des Grosshandels mit 
Branntwein und Spiritus endgiltig bestätigt, Hiernach ist es nicht er- 
laubt, Niederlagen von Wein und Spiritus ausserhalb von Städten näher 
als 20 Werst von Branntweinbrennereien oder Städten neu zu eröfinen, 
Ausnahmen sind nur mit specieller Bewilligung des Finanzministers 
zulässig. Es wird eine Supplementsteuer pro Wedro erhoben, von 


A Breslau. B. Februar. [Von der Börse.] Auch unsere 
Börse verfolgte heute die von den auswärtigen Plätzen für Bergwerke 
eingeschlagene weichende Richtung. Die ansehnlichen Posten von 
Ultimo-Waare, welche hiervon noch zum Verkaufe gelangten, ver- 
schärften die herrschende Flauheit um ein Bedeutendes, so dass gegen 
gestern speciell für Montanwerthe ganz colossale Rückgänge zu ver- 
zeichnen sind. Abgesehen von geringfügigen Erholnngen, welche vor- 
übergehend eintraten, blieb auf genanntem Gebiete eine intensive Flauhejt 
bestehen, so dass auch der Schluss in sehr deprimirter Haltung verlier. 
— Während das Geschäft in Bergwerken sich zuweilen recht umfang- 
reich gestaltete, lagen österr. Werthe, Rubelnoten und türkische Papiere 
ziemlich unbeachtet, wenn auch gleichfalls erheblich niedriger. 


Per ult. Februar (Course von 11 bis 19/4 Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
176—175% —¾— 175% bez., Ungar. Göldrente 88½— / bez., Ungar. 
Papierrente 85,40 bez., Vereinigte Königs- u. Lanrahütte . bis 
158¼½ — 157% 158 ¼ — 157¾ bez., Donnersmarckhütte 90—883/, bez., 
Oberschl. Eisenbahnbedarf 0931, —1081/— 10877, — 54 bez., Russ. 1880er 
Anleihe 94 Gd., Orient-Anleihe II 685/; Gd. Russ. Valuta 219 bez., 
Türken 17,90 —17,80 bez., Egypter 95½ Br., Italiener 94 Br., Schles. 
Bankverein 129½ 129 bez., Bresl. Discontobank 112½ bez., Breslauer 
Wechslerbank 110 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.“ 


Berlin, 25. Februar. 12 Uhr — Min. Credit-Actien 175. 75. Laura- 
hütte —, — Commandit —, —. Abwartend. 
Berlin, 25. Februar, 12 Unr 25 Min. Credit-Actien 175. 60. Staats- 


bahn 94. 50. Italiener 93,70. Lauranütte 157, 40. Russ. Noten 220. —. 
4% Ungar. Goldrente 88.90. Orient-Anleihe ii 68.60 Mainzer 123, 10. 
Disconto-Commandit 236. 20. Türken 17, 90. Türk. Loose 81, —. 
Lombarden 58, 50. Schwach. 
Wien, 25 Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 320.50. 
Harknoten 58 12 40, ungar. Goiärente 103. 45. Fest. 
wien, #5. Februar, {1 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit, Actien 319. 50. 
Ungar. Credit —,--.. Staatsbahn 219,50. Lombarden 135, 25. Galizier 
193, 50. Oesterr. Bilberrente —, —. Marknoten 58, 15. 4% Ungar. 
Golärente 108, 35, do. Papierrente 99, 25. Elbthalbahn 222, — 
erlin drückt. 
Frankfurt a. M., 25. Februar. Mittags. Credit-Actien 273, 25, 
Staatsbahn 188, 75. Galizie 166, — Ungar. Golärente 88, 90. Egypier 


05, 1 — 300 Rente 88. 15. Neueste 
Aris, 25. Februar. en „e Anleih 
105, 42. Italiener 93. 42. Staatsbahn 468, 75. Lombarden Be 
Eeyoter 477, 18. Ruhig. 
London, 25. Febmar. Consols 97, 09. 4% Russen von 1888 


Ser. II. 93, 50. Egypter 94, 25. Schön. 


Wien, 25. Februar. [Schiuss-Gourse.) Schwach. 
Cours vom 25. Cours vom 


Credit-Actien.. 321 50 [319 50 [Marxnoten 58 07| 58 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 220 — 219 50 40% ung. Golärente. 103 50 103 30 
Lomb. Eisenb., 186 25 135 50 |Silberrente ........ 89 — 88 90 
Galizie r 194 — 1193 75 London 118 80118 90 
Nupoleonsd'or. 9 39½% 9 493, | near. Panierrente . 99 45 99 30 


Glasgow, 25. Februar, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
aumbers warrante 51, 10, 


Cours- O Blatt. 


Breslau. B. Februar 1850 


Berlin. 25. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisennann-Stamm-Astien, iniändische Fonds, 


Cours vom 24 25. Cours vom 24. 25. 

Galiz. Car!-Ludw.ult 83 80 — — b. Reichs- Anl. 4% 107 20107 20 
Gottnardt-Bahn ult. 172 — 171 — ] do. do. 315%, 102 50,102 40 
Lübeek-Büchen .... 180 —1178 20 | Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 90123 40] ao. do. 3¼½% 99 90 99 80 
Mecklenburger .... 168 10 168 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 30106 40 
Mitteimeervann ult. 108 50 108 205 do. 31/0, dtv. 102 50102 — 
Warschau-Wien.ult. 192 75 190 50 do. Pr.-Anl. de55—: —| — — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, dog / 0% St.-Schldsch 100 30 100 10 


Bresiau-Warschau.. 60 70j 60 10 
Bank-Aotien. 3 
Bresl.Discontovank. 112 70112 50 
do. Wechsiervank. 110 10/109 50 
Deutsche Bank 176 70173 20 
Disc.-Command. ult. 237 10235 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 40175 10 
Sehies. Bankverein. 129 90;129 50 
inoustrie-Gesellscnaiten. 

Archimedes ....... 140 70 140 20 
Bismareznütte 218 — 215 50 
BochumGausssthi.ult. 202 — 192 — 
Brei. Bierbr. Wiener — —| — -- 
40. Eisenb. Wagend. 168 — 167 50 
do. Pierdebann... 142 — 142 20 
do. verein. Oelſabr. 93 90 93 90 
Donnersmarexh. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm.Waggoniabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen - ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Obschl. Chamotte-F. 

do. Eisd.-Bed. 

do. Eisen-Ind. g 

do. Portl.-Cem. 135 10/134 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 118 50,118 20 
Redenhütte St.-Pr.. 127 — 124 90 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 20 100 60 
do. Rentenbrieie. 104 10103 90 
Sigenbann-Prioritäts- Obligationen. 

Overschl.3½% Lit. E. 100 40 100 40 

do. 410, 1879 —— — — 

R.-O.-U.-Bahn 40%. 102 30'101 50 

. Ausländisene f 

Egypter 40% 95 30 

Italienische Rente.. 93 80 
do. Eisenb.-Oblig. 58 — 58 — 

Mexikaner 96 90 

Oest. 40% Golärente 95 — 
ao. 4½ % Papierr. 76 10 
do. 4¼% Silverr. 76 30 
do. 1860er Loose. 

Poin. 5% Piandpr.. 
do. Liau.-Pfandor. 

Rum. 50/, Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 

Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
ao. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 

Serb. amort. Rente 

Türkische Anleihe. 
do. Lo 
do, Tavaks-Actien 

Ung. 4% Goldrente 
do. Pavierrente .. 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 25 172 20 
Russ. Bankn. 1008R. 220 50 219 85 


60 900 60 90 
98 — 97 90 
105 30,105 10 
94 20 93 90 


175 40 173 70 
141 50 140 10 
161 90 158 60 
161 25 156 — 
— 1 — — 
111 50109 40 
202 50 201 — 


do. Oblig.. — — Ä Wechsel, 
Schlesischer Cement 176 —1173 — | Amsterdam 8 T... — — 168 65 
do. Dampf.-Comp. 122 70122 — London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 47 
do. Feuerversich.— — — — f do. 1 „ 3M. — —| 20 27 
do. Zinkh. St.-Act. 195 40192 90 Paris 100 Fres. 8 T. — — 81 05 
do. 8t.-Pr.-A. 195 20192 90 Wien 100 Fl. 8 T. 171 95 171 85 
Tarnowitzer Act.. ——| — —| do. 100 Fl. 2 M. 171 05 171 — 
do. St.-Pr. — — ][ — — | Warsenan 1008 RS T. 219 80 219 50 


Pıivat-Discon: 3¾%, 


Letzte Course. 

Berlin. 25. Februar, 3 Uhr 40 Min, |Dringliche Original-Depesche 
der Brestauer Zeitung.] Flau auf der ganzen Linie. Nachbörse wenig 
erholt. Märzcourse. 

Cours vom 4. | 9. 
Berl.Handeisges. ult. 186 50177 50 
Diee.-Command. nlt. 236 37|233 -— 
Oesterr. Credit. alt. 176 12174 75 
94 50, 94 — 


Franzosen N 

Galizier 83 50 82 75 
Harpener 230 50 223 50 
Lüdeck-Büchen ult. 179 25/178 — 
Mainz-Ludwigen. ult, 
Mariend.-Mlawkault. 
Dux-Bodenbach alt. 
Schweiz. Nrdostb. ult. 
Gelsenkirchen‘. ult. 


24. 
86 62 | 


18. 
86 73 
100 25 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Ant. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte alt. 
Egypter i 


Haliener 


105 37 


Türkenioose ....ult, 
Dresdener Bank: ult. 174 25 163 — 
Russ. Banknoten uit. 220 25 219 50 
Engar. Goldrente uz. 88 87 83 50 
Warschau-Wien ult. 192 755191 — 
Hibernia. ...... ult. 203 501198 — 


123 62,123 50 
57 50, 57 — 
221 12213 50 
139 50,138 75 
181 — 178 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 25. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Couree.] 
Weizen (gelder! April-Mai 196, —> Juni-Juli 195, 25. Roggen April-Mar 
170, 25. Juni-Juli 168. 50 iüböl Februar 71. —, April-Mai 69, 50. 
Spiritus 70er April-Mai 33. 20, August-Septbr. 34, 60. Petroleum loco 


25. —. Haier April-Mai 161. 75. 
Berlin, 25. Februar, [Schlussbericht.] 
Cours vom 24. 25. Conrs vom 24. | 25. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 
Fester. Besser, > 
April-Mai..=... 195 75/196 50 Februar +. 71 10 71 — 
Septbr.-Oetoder 185 — 185 505 April- Mai 69 40 69 70 
Roggen p. 1000 Kg. Septbr.-October ... 58 50 59 40 
Höher. Spirıras 
April-Mai....... 169 75171 50 pr 10 000 L.-pQt. 
Jani-Juli ....... 168 25169 — Besser. 
Septbr.-Oetober. 160 —|161 --| Loco 70er 33 40] 33 70 
Februar ..... 70er 33 —| 33 20 
Hafer pr. 1000 Kgr. * April-Mai.... 70er 33 20 23 40 
April-Mai......- 160 75163 5] August-Septb, 70er 34 60) 34 SC 
Septbr.-Oetober. 147 —1148 — | Loco .. 50er 52 801 53 — 
Stettin, 25. Februar. — Uhr — Min, 
Cours vom 24. 2. Cours vom 24. 25. 
Rüdöl vr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Ruhig. 8 
Unverändert. Februar 70 — 70 — 
April. Mai. .... 190 — 190 50 April- Mai 68 — 69 — 
Juni-Jal.. 192 — 192 50 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 
Fest. ' pr. 10000 L-pÜt. 
April- Mai. . 166 50 167 50 En 50er 52 30 52 30 
Juni-Juli ........ 166 — 167 50] Loco 70 er 32 70 32 80 
betroleum loco. 12 — 12 —]| April-Mai.... 70er 32 70 32 90 


Hamburg, 24. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.j Spiritus: per Februar 22 Br., 21¾ Gd., per Febr.-März 
22 Br., 21¾ @d., per März-April —, per April-Mai 221/, Br., 22%, Gd., 
per Mai-Juni 22½ Br., 22 Gd., per Juli-August 23½ Br., 23½ Gd., 
per August- September 23% Br., 23½ Gd., per September-October 
24¼ Br., 24 Gd. — Tendenz: Still, 


u a a A ni 


— 
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De. zu 3 Kop. pro Wedro von 40 Grad, von Spiritus Destillations- 
Fabriken zu 2½ Kop., an Plätzen erster Kategorie der Patentsteuer, 
zu 2½ und 2 Kop. zweiter Kategorie und 2 und 1½ Kop. dritter 
Kategorie und ausserstädtischen Gegenden. Das Minimum des Um- 
satzes eines Engros-Depots und einer Destillation wird auf 5000 Wedro 
40grädigen Branntweins; einer Destillationsabtheilung einer Brannt- 
weinbrennerei auf 2500 Wedro festgesetzt ete. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. Zur Feier ihres 
12. Stiftungsfeſtes veranſtaltete die Section Breslau am Sonnabend, 
22. d. M., in den Räumen der Vereinigten Logen auf der Sternſtraße eine 
Feſtſitzung, bei welcher Gymnaſial⸗Oberlehrer Paul Richter einen Vor⸗ 
trag über die „Oberbaiern und Tiroler in den Werken Stieler's und 
Deſre ger's“ hielt. Durch die freundliche Vermittelung der Kunſthandlung 
von Bruno Richter war es ermöglicht worden, in den Feſträumen eine 

roße Zahl von Nachbildungen e Werke zur Ausſtellung zu 
ringen, deren fleißige eh in geeigneter Weiſe für den folgenden 
Vortrag vorbereitete. Dieſe achbildun en haben übrigens ſo großen 
Beifall gefunden, daß dieſelben noch während dieſer Woche in der Kunſt⸗ 
handlung von Bruno Richter auf der Schloßohle zu eingehenderer Be: 
ichtigung für Liebhaber ausgeſtellt bleiben ſollen. Zunächſt wies der 

ortragende darauf hin, daß gerade Männer von der Befähigung eines 
Stieler und Defregger, welche in engen Lebensbeziehungen zu den 
beiden Bergvölkern Oberbaierns und Tirols ſtanden, som beſonders 
geeignet ſeien, uns durch ihre Schöpfungen in die innere Werkſtatt der 
ae Bergvölker einzuführen. Defregger hat als Knecht 
ei feinen Vaker gedient und mit 23 Jahren deſſen Hof über: 
nommen. Mit 25 Jahren iſt er erſt aus Tirol binausgeeilt, um ſich der 
Kunſt hinzugeben. Auch Karl Stieler iſt ein Sohn des oberbaieriſchen 
Volkes. Als Knabe hielt er ſich während des Sommers in Tegernſee 
auf, wo er beim Landgericht ſeine Gerichtspraxis übte. Von ſeinem Leben 
unter den Bauern ſagt er ſelbſt: „Ich habe wochenlang auf den einſamſten 
Bauerngehöften gelebt; es giebt keine Bauernarbeit, die ich nicht ſelber 
mitgethan, und wenn wir am Abend heimzogen, hab' ich am eichenen Tiſch 
aus einer Schüſſel mit Knecht und Magd gegeſſen und vor der Holzbank 
knieend den Abendſegen mitgeſprochen.“ Beide Männer haben nicht nur 
die Befähigung, ſondern auch die gleiche Liebe zum Bergvolk, die volle 
freudige Hingebung Land und Leuten entgegengebracht. Die gleiche Grund⸗ 
auffaſſung beſeelt beide Männer. Ueberall fühlen ſie ſich im engſten Ver⸗ 
kehr mit den Verhältniſſen und Perſonen, die ſie in Wort und Bild 
childern. Ein geſunder Realismus ſtempelt ihre Werke zu Abbildern der 

atur, Alles wurzelt in der Wirklichkeit. So ſehen wir in den Bildern 
Defreggers die Naturtreue bis ins Kleinſte hinein durchgeführt. Auch 
bei Stieler iſt kein fache Pathos zu finden. Dieſer Realismus iſt 
aber vereint mit Idealismus. Beider Männer Grundſtimmung iſt die 
Fe g zum Schönen. Alles Unſchöne, Abſtoßende, Rohe und Grau⸗ 
ame, welches ſelbſtverſtändlich im Volksleben vorkommt, wird von 
Beiden vermieden. Das Naturwahre wird bei Beiden ſtets geadelt 
durch die Idee, durch das ſeeliſche Element, jedenfalls durch den 

umor, wie der 1 br an Sufpielen zeigt. Beide Männer ber 
andeln meift einen eng begrenzten Stoff. Sie ſchildern das bäuerliche 
Thun mit ſeinen Freuden und Leiden, die Wagſtücke der Jagd, die gefahr⸗ 
volle Arbeit der Holzknechte, das Leben auf den Almen, die Schelmenſtücke 
der Verliebten, farbenreiche Feſte, Jahrmärkte, den Verkehr mit Fremden ꝛc. 
Aber dieſer engbegrenzte Stoff ſchillert in tauſendfachen Nuancen, welche 
Auffaſſung, Phantaſie und ige an dieſe kleinen Begebenheiten knüpfen. 
Auch auf die großen weltgeſchichtlichen Begebenheiten, in welche ihre 
Bergvölker verwickelt worden, dehnen beide Männer ihre Schilderungen 
aus. So behandelt 8 den Aufſtand der Tiroler im Jahre 1809, 
Stieler den Krieg von 1870. Was die charakteriſtiſchen Eigenſchaften 
der beiden Bergvölker anlangt, ſo erſcheinen ſie nach Stieler ſchon und 
Beten markig und kraftvoll, muthig und energiſch, keck und trotzig, in 

eten Gefahren erwachſen und Gefahren liebend, zuverſichtlich und ſieges⸗ 
bewußt, ſchnell entſchloſſen und ſchlagfertig mit der Fauſt wie mit der 

unge, friſch, heiter und lebensfroh. Dabei ſind ſie empfindſam, beſchaulich, 
ſinnend und poetiſch geſtimmt, von epigrammatiſcher Schärfe mit Witz 
und hervorragendem dramatiſchem Talent, geſellig, ergeben dem Geſang 
und Tanz, dem Fremden gegenüber kurt baltend und bisweilen miß⸗ 
trauiſch, ſpäter 9 wo ſie ſich im Uebergewicht fühlen, ferner 
leicht übermüthig, mut willig und neckiſch, treu ünd anhänglich. Eine 

aupteigenſchaft iſt die „Schneid“, die am höchſten geſchätzt wird. „Wenn 
8 kein Schneid nit haſt, da biſt nit geſchatzt.“ Die Grundlage, aus der 
das Volk dieſe Eigenschaften zieht, ift die Natur, ſind die Berge. Dazu 
kommt häufig die Gefährlichkeit der Arbeit, welche Kraft, Muth und Ent⸗ 
lf eit verlangt. Den Schilderungen Stieler's entſprechen die 

ypen Defregger's (3. B. in den Bildern; Holzknechte in der Sennhütte, 
Wilderer in der Sennhütte ꝛc.). Das Familienleben, die Freude an den 
Kindern bei dieſen Bergvölkern hat Defregger in zahlreichen Bildern, 


wie: „Der Stammbalter“, „Der erſte Beſuch“, „Das erſte Pfelferl', 
„Die beiden Brüder“, „Sonntagsrube“, „Feierabend“, „Der Ur: 
lauber“, „Kriegsgeſchichten“ ꝛc. in ſo anmuthender Weiſe dargeſtellt. 
Ebenfo bietet ihm das Liebesleben unter dieſen Bergvölkern, auf das der 
Vortragende näher eingeht, Stoff zu vielen Bildern, nicht minder die 
ſchwärmeriſche Leidenſchaft für den Tanz. Die Luft zur Muſik wird durch 
eine außerordentliche Begabung gefördert. Ein Inſtrument ſpielt Jeder 
und muß es ſpielen. Es iſt die Kehle. Der Juchezer iſt nicht nur der 
Ausdruck des Frobſinns und der Lebenskraft, ſondern er dient auch dem 
Verirrten zum Führer, er iſt der Ruf nach Hilfe, der Telegraph in den 
einſamen Berggegenden. Das Jodeln und das Zitherſpiel iſt hier heimiſch. 
Die Almen mit ihrem grünen Parterre und ihren Felſencouliſſen, mit 
ihren ſammetgrünen Sitzen in ihrem mächtigen Wolkenvorhang: fie ſtellen 
die eigentliche Bühne für das muſikaliſche Talent des Bergvolkes dar. 
Die poetiſche 1 des Volkes zeigt ſich in ſeinen Volksliedern. 
Von epigrammatiſcher Schärfe zeugen die Sprüche auf den vielen Mar⸗ 
teln und Gedenktafeln. Aber auch die ſinnige Seite macht ſich geltend 
in dem Erzählen von Geſchichten bei der Spindel. Hervorragend 
iſt auch der Sinn für's Dramatiſche. In vielen Orten finden an 
beſtimmten Tagen des Jahres ſcherzhafte dramatiſche Aufführungen in 
der Scheune oder im Wirthshaus ſtatt. Dieſe Begabung hat die Kirche 
in ihren Dienſt geſtellt (Oberammergauer Feſtſpiele). Nachdem der Vor⸗ 
tragende im Weiteren den Brauch der Brautwerbüng, die Indolenz der 
Gaſtwirthe und einzelne Sports der Bergbewohner, wie den Ringkampf 
in der Scheune und das Fingerhackeln geſchildert, kennzeichnet er das 
Verhältniß der Bergbewohner zu den Fremden zuerſt als zurückhaltend 
und ſcheu. Erſt 189 einigen Tagen wird es herzlicher. Den Gegenſatz 
von Städtern und Bergbewohnern bat Defregger in „Geſtörte Mit⸗ 
tagspauſe“ und „Gute Ausſicht“, das Ußen in ungut Geſundheit“ und 
vor Allem im „Salontiroler“ in meiſterhafter Weiſe zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. Die Tiroler und Oberbaiern beſitzen ferner ein lebhaftes 
gefühl und große Vaterlandsliebe. Gewaltig find die Tiroler durch das 
Jahr 1809, die Baiern durch das Jahr 1870 erregt worden. Zeugen dafür 
ſind die Bilder u er „Vor dem Aufſtand“ und „Das letzte Aufge⸗ 
bot“, welche von erſchütternder Kraft find. Der ganze Ernſt, Todesver⸗ 
a und die höchſte Tragik liegen in dem Bilde „Ihr letzter Gang“. 
Die Theilnahme des baieriſchen Bergvolkes an den großen Ereigniſſen 
von 1870/71 hat uns Stieler geſchildert. Redner ſchloß ſeinen mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem Wunſche, daß 
Defregger, welcher ſeinen beſten Freund Stieler durch den Tod ver⸗ 
loren, während er ſelbſt noch in der Fülle feiner Schaffenskraft fteht, uns 
noch mit zahlreichen Werken ſeiner Kunſt erfreuen möge. — Nach dem 
Vortrage vereinigten ſich die Anweſenden zu einem gemeinſchaftlichen Feſt⸗ 
eſſen, bei welchem der e Prof. Dr. Partſch, mit beredten 
Worten einen Trinkſpruch auf das Gedeihen des Alpenvereins ausbrachte 
und ſodann der Verdienſte gedachte, welche der von Breslau ſcheidende 
Prof. Dr. Benno Erdmann als ſtellvertretender Vorſitzender ſich um 
die Section Breslau erworben. Letzterer erwiderte mit einem Toaſt auf 
die Section Breslau, welche im Verbande des Alpenvereins eine bervor⸗ 
ragende Stellung einnehme. Dr. Körber überbrachte die Glückwünſche 
der Section Breslau des Rieſengebirgsvereins, während Oberlehrer Dr. 
Michael auf letzteren toaſtete. Mehrere mit vielem Baur verfaßte 
Tafellieder, ſowie die von Dr. Schmidt vorgetragene „Gletſcherzeitung“ 
erweckten die heiterſte Feſtſtimmung. 


— ö—m— Uf — - — 
Deutſche freiſtunige Partei! 

Parteigenoſſen! 20 freiſinnige Abgeordnete find gewählt 
und noch 60 freiſinnige Candidaten befinden ſich in Stichwahlen. 
Es iſt hiernach begründete Ausſicht vorhanden, die freiſinnige Partei 
im Reichstage zu verdoppeln, wenn überall bei den Stichwahlen 
kräftig vorgegangen wird. Aber in vielen neuen Wahlkreiſen ſind 
die Geldmittel erſchöpft und unſer Centralwahlfonds iſt nach der Aus: 
dehnung, welche die Wahlbewegung genommen, außer Stande, überall 
zureichende Unterſtützung zu gewähren. Deshalb bitten wir alle 
Freunde dringend, ſofort Beiträge zu unſerm Ceutralwahlfonds 
an den Schatzmeiſter deſſelben, Herrn Abgeordneten Hugo 
Hermes, Berlin G., Neue Promenade 3, oder an Herrn Hugo 
Hinze, Berlin W., Potsdamerſtr. 136/137, einſenden zu wollen. 


eimaths⸗ 


Wunſch unter Chiffre. [962 
Geſchaftsführender Ausſchuß der deutſchen 
freiſinnigen Partei. 


Theodor Barth. Hugo Hermes. Ludolf Pariſius. 
Eugen Richter. Rickert. Schrader. 


Courszeitel der Breslauer Börse vom 25. Februar 1890. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Flau. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Toni v. Jordan, 
Obiſch, Hr. Veit Adolf Frhr. 
v. Seckendorff⸗Gudeut, Würd: 


witz. 

Verbunden: Herr Bürgermeiſter 
Richard Werner, Frl. Vally 
Knauf, Striegau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hptm. 
u. Brigade - Adjutant. Eberhard 
v. d. Decken, Hannover. 

Geſtorben: Hr. Strafanſtalts⸗Dir⸗ 
Ottomar Petras, Ratibor. Hr. 
Legationsrath Frhr. Lucas Sieg⸗ 
mund v. Arnim, Berlin. Hr. 
Paſt. Walter Burckhardt, Berlin. 
Hr. Gen.⸗Lieut. z. D. v. Bohn: 
Ziegnitz, Stolp. 


Sämmtliche Suppenmehle und 
Suppentafeln von C. II. Knorr, 
Heilbronn, als: 


Hafermehl, Kartoffelsuppe, 
Grünkornmehl, Erbsensuppe, 
Gerstenmehl, Griessuppe, 
Erbsenmehl, gelb Mocturtlesuppe, 
und grün, Beissuppe, 
Linsenmehl, Gerstensuppe, 


Bohnenmehl etc. Erbswurst etc. 
in nur ganz frischer Qualität 
empfiehlt [2608] 


Carl Schampel, kee. 


8 in Langenbielau, 
Peterswaldau, Peilau⸗Gnadenfrei 
übernehme ich zur n 
E. W. Kammler, Reichenbach i. Schl. 
Handels- und Incaſſo⸗Geſchäft. 


Prachtvolles Geflügel: 
Puten, Enten, 
Poularden, Capaunen. 


Paul Mengebsuer, 48 
Bratzander 50 Pl., 
2 Taſelzander 


i. jed. Grösse, v. 2— 12 Pfd. 45 Pf., 
Schönste Plusshechte 70 Pf., 
Grosse Schollen 50 , 


Schellfisch 30 Pf., 
zrüne Heringe 10 Pf. 


Paul Neugebauer 


Breslau, Ohlauerstr. Mr. 46. 


Messina-Apfelsinen, 


allerfeinste, süsse u. aromat. Berg- 
früchte, der Postkorb 40 Stück 3 Mk. 
franco überallhin empf. u. versendet 


Paul Neugebauer, Ohlauerstr. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche tüchtige 


Verkäufer. 

Nur ſolche werden berückſichtigt, 
welche mit dieſer Branche vollſtändig 
vertraut find. 2609) 

A. Fürstenberg wes 

Danzig, Lauggaſſe 19, 


I erſobungs Anzeigen 


Hoechzeits- Einladungen etc. fertigt in sauberster 
Ausführung 


F. Müller, Breslau, Junkernstr. 4. 


| 


[2989] 


Angekomme 

Hötel weisser Adler, 
Oblauerſtr. 10/11. 

Ferniprenitelle Nr. 201. 

Schiller, Landesaͤlteſter und 


Dr. Wagner, 


Stein, Kfm., 


Rittergtsbeſ., n. Fam., Hirſch, Kfm., Maunheim. 
Seiffersdorf. Buſſe, Kfm., Lehrberg. 


Bartelt, Rittergtsbeſ., n. Fr., Krebs, Kfm., 


Leſchezin. Barentin, Kfm., Hohen 


Zoeth, Fabrkt., Pößneck. 
Eberty, Syndicus, Berlin. 


Uhl, Kfm., Oſterode. 

Perl, Kfm., Stuttgart. 
Hardt, Kfm., Köln. 
Schmidt, Kfm., Berlin. 
Barth, Kfm., Chaux de Fonds. 


Fuhrmann, Kim., Bremen. Frau v. Dewitz. Rigbſ., God 


Titze. Rittergtsbeſ., Seitendorf 
Mader, en. Chemnitz. 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle 688. 

v. Oheimb, Landesälteft. u. 


Rittergtsbſ. n. Fr. Wronin Immerwahr, Dr. med., 


v. Aulock, Rittergutsbeſ., 
Kochczuͤtz. Pauer, Prof., 


Geisler, Kfm., 
v. Mörner, Kfm., Cognac. Galewski, Kfm., Berlin. 
Hötel au Nord, 
Neue Taſchenſtraße 18. 
Fernſprechſtelle 499. 
Frau v. Köckritz n. Tochter, Fernſprechanſchluß Nr. 920. 


a Dreſcher, Km., Glelwig. 
Quittung erfolgt durch die „Parlamentariſche Correſpondenz“, auf] Jeſſurun, Kim. Hamburg. lewis Domänen tach. 


Lührs, Director, Kottbus. 
Immerwahr, Dr. phil., 


ne Fremde: 


Herold Fabrikant Würzburg. | Pr. Gans, Arzt, Karlsbad. 


prakt. Arzt, Zahn. Ingen., Dresden. 
Warſchau. Juncke, Adminiſtrator, 
Chemniß. Herrenhof. 
Schwaranzara, Director, 
Baußen. 
Neumann, Ingen., Friedeck 
Jacobſohn, Kfm., Poſen. 
limburg. Kosnierski, Kfm., Lemberg 
Aachen. Suzderski. Förkt., Leipzig. 
Dupety, Kfm., Paris. 


Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 


Gleiwitz. 


Jagatſchus. Groſſe, Kfm., Krakau. 
Frl. Groſſe, Krak au. 

(Ungarn), Lac Nr Krakau. 

ert, Kfm., initz. 
PHahnel, ee ee 
Slawengip. Boͤttger, Fabrikdir., Lauban. 
Stiller, Kim. Mainz. 
Berger, Kfm., Limbach. 
Birkner Kfm., Crimmitſchau. 
Hauptmann, Kfm., Liſſa. 
Günther, Kfm., Erfurt. 
Kaliski, Kfm., Berlin. 


Berlin. 


Berlin. 
Köln. 


Ausfändisches Papiergeld, 


voriger Cours. Heutiger Cours. 


‚Ohr ; 1. 172.00 bz 171.90 bzG 
Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold Rente 4½ 100,90 bc [100,90 G 1 
vorig. Cours. heutiger Cours zum Bezug von preussischen 3½% Console do. Pap.-Rente 5 85.75 bzB 85.40 bzG Russ. Bankn. 100 SR 221,50 bz 220,50 bzB 
Bresl.Stdt.-Anl. 4 |101,90 ebz 10200 4 (laufende Zinsen bis 1/4. 1890.) Bank-Actıen. — — 
20. 40. 67. — = vo:ig. Cours, heutig. Cours] Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
2 lese 80 10300 2 wär 5 en 5 le ‘ 5 Dividenden 00% 111308 2788 heut. Cours. 
do. 0. 2 N 5 S 102.35 B 102,40 resl. Dscontob.6½ — 113. 2 112,25 bzG 1 25. Februar. Preise der Cereall 
Liegn. Std. An ½ | -- — 80 dto. dto. v. 70. 4 10235 B 02,40 B do. Wechslerb. 6 — 110,19 bzG 110.00 Dreien . en 
Pros. cons. Ant 1106.55 B 106,55 bz 2os.Eis.-Pr. Lit. FA 1025 B 0240 B D. Reicheb. ). 5% 7 — ‚000 baB | Festsetzungen der eee Markt Notirunge-Commilsafon. 
do. o. 3½ 1102,65 bz 102,40 bzB laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Oesterr. Credit. 6 — | — e 1 es 
do. Staats-Anl. 4 | — un » (O8.Eisb.-Pr.L.H'4 102,30 6 102.4 B Schles. Bankver.| 7 67 120,00 8 [129,5039,00bz|per 100 Kilogr. höchst, miedr, höchst, mede. höchst medr. 
nu =. 30 100,00 6 100,00 8 2), do 17 5 v. t 102,45 bz 02,55 B do. Bodencred.| 6 25 588 0 2,00 b2G — . 1972 = 00 = 2 n > 45 a 
rss. Pr.-Anl. 55 = = s *!R.-O.-E.-Pr.S.IL.|4 12 5 *) B i /g Proceni, Wei weiss N 9 — 118, 1 ! 1 
Pfdbr. schl. aitl. 3 100,40 bz 100,40 6 & RER ER Be Weizen, gelb 19 10 18801 1850] 18. 10] 17150] 17] — 
do. Lit. A. 3½ 100,450 bz 100,45 440 bzG 11 und Stamm-Prioritäts-Actien. Industrie-Papiere, ee 3 12:40] 1790| 171 — 116 70] 1650| 16130 
40. Rusticale 3½ 100, 4550 bz 100,540 bzG 8 RT Ausnahmen angegeben.] Archimedes. . 10 — | — — Cerste. 418 — 17 301580 1530 14 3012,80 
do. Lit. O. 3½ 10045450 bz 100, Sato big | B. Wach 81. 2½ — 2 Bresl.A.-Brauer.| O0 — | — — aer er. SCHE 16,60] 16401 16,20] 16) —| 1580] 15 140 
do. Lit. D 3½ 100,45 50 bz 100,45 bz Salix O kB 85 = do. Baubank O — | — — Don 18 —1 17/56]16'50] 16/—]15| — 14/50 
do. altl...... 101,20 b20 101,25 B Tod Shi = do. Bors. Act, 18 2187 . Festsetzungen der Handelskammer-Commission, 
8 Lit. A, 1 1 101.20 Dad 101,25 B Labeck Büchen. 7% — 4 ae Bu en 12200 0 BEE feine mittlere ord. Waare. 
en 101,20 b — i 3 en - 1 
do. Lit. C. 8. 7 3 Mainz Ludwgsh. 4½— — =; do Wageno.-@.| 9 | — 1170,73 bz0 168.00 bz 4 3.4 3.4 4 
vis) u. 1-5 101.2 bc ee eee e aa rm — Donnersmrekh. | 3 | -— | 92,00 bzB | 90,00 bzB Raps... . . 25 2026 | 20 1 24 | 70 
Er ee gt Oest.-franz. Stb. 3,70 —- 55 Fr Erämnsd. A.-G.| 6 — — — Winterrübsen . 27 8026 | 20 24 60 
do. Posener 4 |101.9542,00 bz 10200 B 9 . Frankf. O E a] — | — — nne  r 
do. do. 3½ 99 95 B 99,90 bz Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust. 1 . — — — 05 Dotter Fr 5 251 218 
Centralländsch. 3½ — Egypı.Stis.-Anl.is 95,50 B 95,75 B Kattow.Brgb. en 142,00 8 814050 b S Schlaglein . . . ln 
Rentenbr., Schl.I4 104 15 6 104.00 G Griechisch. Anl. 5 | 92,30 B 92,00 bz 0-8. Eisend.-Bd.| 5½ — 112,15812,00|109,75 à 8,50 Hanisaagg FR a 
do.Landeselt.4 1103,00 G — do. cons. Goldr./& 73,90 B 73,75 B do. Eis.-Ind. A.-G. — | — 202,75 G — Ä 7 
e 7 do. Monop.-Anl.4 | 76,60 B 76,60 B do. Portl.-Cem;]10 |10 113550 G 1135,00 G Breslau, 25. Februar. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
Schl.Pr.-Hilisk.4 | — — Hallen. Rente. e | 94.00 B 94,00 B Oppeln. Genient] 42 10 1119,00 6 1180 ß Auszugsmehl per Bratto 109g incl Sack 30,00--3050 Kl. — 
do: do. 3½ 100.15 bz 100,15 G 0. Eisenb.-Obl..2 | 58.15 B 58.00 B Schles. C. Giesel] 12 5 = Weizen-Semmeimehl per Brutto kg inel. Sack 27.25 bis 
:. ͤ — » — do. Dpi.-Co. ar, 7 — 27,75 en 9 — Netto 100 kg in Käufers Säcken- 
7700 %% ͤ ( 
oth. ur.-Ur.- 1 * Oest.Gold-Renteſ4 | 93,00 G 94,80 bz do. Holz- Ind. — — — inel. Sack 26.25 — 26,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
5 Fig 3% 98.90 b 28.00 b do. Pap.-R.F/A 4½ é (— — do. immobilien] 6 — -. = in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M., 
er Serie II. 3½ 98.90 in 98.90 b 8 59 a 1 4 — — „| 4 Lebensvers. 70 — 7 — b. St — b. ausländisches Fabrikat 10,0 10,80 M. 
2 2 Bl POT ’ 0. 0. 5 (— — do., Leinenind. 7 / — 00 B 143,50 B 8 25. Febr 1 Börsen- 
e „ 0 be 11190 6 4 d, Sfb. . % ¼ 76,60 bz 7.25 ba kll6 80 J do. Cem. Grosch 18½ 144,1178,00 B 17200 bz Ball. RD 7 50 er 100 oe 2 gekündigt 
% = 3 100 nu - 103.70 bzB do. do. A/O, 4, — 76,15 ebz do, Zinkh. - Act 2 194,50 bz 191,50 G& — Centner, abgelaufane Kündigungsscheine 0 er 
do. Communal. 4 101.5 B 101.90 bz do. Loose 186015 123.30 B 123.25 B do. do. St.-Pr| 9 | 19 50 bz 191,50 [Februar 176,00 Br., April-Mai 177,00 Br., Mai-Juni 178,00 Br. 
} ’ Poln. Pfandbr.. 5 | 66,10 6 66,10 b2G Siles.(V.ch.Fab)| 7 — [137,00 G 1137,00 6 Hafer (per 1000 Kilgr.) ekündigt — Etr., per Februar 
gl. Str R do. do. Ser. V5 — Er Laurahütte .. 6½ — |162,75430 b2|158,25 bz 5 ril-Mai 161.00 Br., gest. 160,00 bez, 
Brel. Stresb. Obl.| “do. Lg.-Pfab. | 61.20 B 60,75 b labrik.] 5%] — ö te a kü 
Danrsmkh. Obl./5 | 8 25 Rum. am Rente !. | 85,70 B 570 B Var, De u — 2. Bübol (per 100 rie een . e 
Henckel sche 7 8.8 = Wechsel-Course vom 2. Februar. loco in Quantitäten & TEENS 
Partial-Obligat./4 | — — e ne Amsterd.100 Fl. 2½ 8 T. 169, 10 B 7000 Br., Februar-März 70,00 Br. 
519 8 do. do. klein a 00 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
Kramsta! Oblig.5 | — x do. Staats-Obl.|6 105.2 G 105,40 B do. do. 2½ 2 M.1168,00 G M a ekindigt — Liter -übzelsufen 
Laurahütte Ol. 4 ½ — Fe Russ. 1880er An | 94,00 6 94.10 B London 1 L.Strl.5 8 T.“ 20.45 bz Larne e Februar boer 8070 Gd, 70 6e 
0.8. Eis. Bd. Ol. 4 — 788 do. 1883 Goldr s — — do. do. 5 3 M.| 20,275 B Kundin der 370 Ad, ’ 
er Obi |101,50 B 101,60 do. 1889er Anl.4 | — — Paris 100 45 vos. 8 ＋ 81,00 B 2 a 8 50 Kilogr.) ohne Umsatz 
. Atheinbaben - 4 8 do. Or.-Anl. II5 69,00 G 68,60 G do. 0. |: — ngs-Preise fü 5” : 
sche Khlg. Obl. 4 | 99,75 B 99,75 B erb. Goldrentels 2 = Petersb. 100 SR. 5. 3 W.] — > e 105 00 e eee 
Deutsche Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 17,95 bz 17% 85 bz _ en Fl. Dis 5 155 8 Spiritus-Kündigungspreis (excl, 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
B.-Wsch. P.-Obl. 5 — — do. 400 Fr.-Looseſ fr 81,50 B 81,00 B ien el... 8 5 11, für den 25. Feb:uar: 50er 50,70, 70er 31,20 Mk. 
Oberschl. Lit. E. 3½ 100, 10 0 100,15 0 Ung.Gold-Rente “89,15 LzB 89,00 bz do. do. t |2 M. 170.00 0 =, 
Närsch. Zweigb.3½ — 100,00 bz do. do. kleine- — — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


mmilich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Go. W. Friedrichjin Bren 
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